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Der Abbe de 1 Eye.» 
Julius Graf von Solar, ein Taubſtum⸗ | 
mer unter dem Nahmen Theodor. 


Darlemont, ſein Vormund, und Oheim von 
muͤtterlicher Seite. 


St. Alme, deſſen Sohn. . % 

Madam Fran val. 1 e 
| Advokat Fran val) ihre ider 
Clementine, ) 


Düpre, ein alter Kammerdiener. 
Dubois, Darlemonts Kammerdiener. 


Dominik, ein alter Diener der Familie Frau⸗ 


Marianne, Wittwe eines vormahligen Tr 
| mer der Grafen Solar. 


1 


Der Schauplatz iſt in elf: 


1 5 des Verfaſſers. 


Vn allem, was ich bis jest für die Buͤh⸗ 


ne geſchrieben, hat mir noch nichts ſo viel 


Arbeit und Mühe gekoſtet, als dieſes Werk. 
Lange hat die Rolle des Taubſtummen, als 
Hauptrolle betrachtet, mich ſtutzig gemacht, 
und um mich, trotz aller Klippen, auf die⸗ 
ſes Meer zu wagen, bedurfte es durchaus der 
unwiederſtehlichen Begierde, dem Abbé de 
PEpee ein ehrenvolles Denkmal zu fegen. 5 
Welcher Nahme waͤre in der That wuͤrdiger, 
von den Franzöſiſchen Bühnen wiederzuhallen, 


als der des Menſchenfreundes, der der zweyten 


Schoͤpfung unglücklicher, zu ewiger Ver worfen⸗ 


heit verdammter Menſchen, jeden feiner Augen 


blicke weihte, alle feine Kräfte dafür erſchöͤpfte, 
ſein ganzes Vermögen dafur aufopferte, und der 
unter der ruͤhrendſten Beſcheidenheit die Strahlen 
ſeines Geuies, die feltne Vereinigung fo vieler 
bemundernswürdigen Tugenden verbarg. 

Zwey Aunektoten, welche ich von Leuten 
habe, die fo gluͤcklich waren, um ihn zu le⸗ 
ben, mögen. hier ſtehen, um den Charakter 
dieses großen Mannes zu zeichnen. 

Der Abbee de l' Epce hatte ungefähr 14000 
Franken jaͤhrlicher Einkünfte; er unterhielt fein 
| Ws auf W Koſten, und deßhalb erlaube 
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4 Vorrede. 
te er ſich für ſeine eigene Perſon nie mehr 
als 2000 Franken zu verzehren; alles übrige 
betrachtet er als das Erbtheil ſeiner Zöglinge. 
Waͤhrend des Menden Winters von 1788, 
als er ſchon ſehr alt und kraͤnklich war, ver⸗ 
ſagte er ſich einige Zeit das Holz. Seine 
Haushaͤllerin wurde es gewahr; an der Spitze 
von 40 Sm, die alle in Thraͤnen 
ſchwammen, und ihn durch Zeichen bathen, 
ſich für ſie zu erhalten zwang ſit ihn, ſei⸗ 
nen jährlichen Aufwand für ſich ſelbſt, um 
100 Thaler zu uͤberſchreiten. Der würdige 
Greis konnte ſich nachher nie darüber zufrieden 
geben; und oft, wenn er mit den Unglüuͤckli⸗ 
chen ſpielte „die er ſeine Kinder nannte, ſagte 
er ihnen: Ich habe euch um 300 Lipres 
gebracht. . | 

Im Jahr 1780 beſuchte ihn ber Ruſſiſche | 
Gefandte, wuͤnſchte ihm Gluck im Nahmen Y 
ſeiner Monarchin, und both ihm ein anfehnli i⸗ 
ches Geſchenk an. „Mein Herr „erwiederte 
der Abbe de l' Epe, ich empfange nie Geldge⸗ 5 
ſchenke. Sagen Sie Sr. Maßjeſtaͤt, daß, 
„wenn meine Bemuͤhungen Anſpruch auf ihre 
„Achtung machen durfen, ſie mir es dadurch i 
„beweiſen ſolle, daß ſie mir einen Taubſtum⸗ 
„men zuſchickt.“ | 

So viel Aufopferung und Seelengröße muͤſ⸗ 
ſen auf eine ausgezeichnete Weiſe den Nutzen 
der Arbeiten dieſes Dollmetſchers der Natur be⸗ 
waͤhren, der geſchaffen ſchien, um ihre Un⸗ 
gerechtigkeiten wieder gut zu machen; auch be⸗ 
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A 5 und flüge Wohlthaten die 1 1 
dieſes derugmten Mannes. Diejenige unter 
allen, die hl v am meiſten für die Bühne ge⸗ 
eignet ſchten, iſt die hiſtoriſche Anekdote, 
welche den Stoff d dieſes Schaufpiels ausmacht 
und einſt die Bewunderung und das Erſtaunen 
0 von ganz Europa erweckte. 0 
Ich habe mir fell bſt die Shwierigfeit des 
5 Unternehmens nicht verhehlt t; ich wußte, daß 
dieſe denkwürdige Begebenheit einen großen ju⸗ 
riſtiſchen Kampf veranlaßt: daß Macht, In⸗ 
trigue, und vor allem der Haß des Erzbiſchofs 
von Paris gegen den Abbe de l'Epée, dieſen 
verhindert haben, den Lohn ſeiner langen 
und koſtſpieligen Nachforſchungen ganz zu ge⸗ 
nießen; ich wußte endlich, daß man ſich ſogar 
unterfangen hat, den ehrwürdigen Greis zu 
verleumden, indem die Unverſchaͤmtheit ans 
ſprengte, er habe bereut, was er fir feinen: 
Zoͤgling gethan. Alle dieſe Betrachtungen ge⸗ 
bothen mir außerſt ſchonend zu verfahren; kei⸗ 
nen verjaͤhrten Streit, keinen ſchlummernden 
Groll zu wecken. Ich habe mich daher einzig 
auf das Factum eingeſchraͤnkt, einige Epiſo⸗ 
den und fremde Perſonen hinzugefuͤgt, und 
mich ſo mit Sicherheit dem Aufflug meiner 
Einbildungskraft überlaſſen, die von reinem 
Eifer beſeelt und von der Klug heit geleitet 
wüde. . 5 
Aoͤůer krotz all dieſer Vorsicht, deren. ich mich 
rühmen darf, und welche zu beohe ſchten, hun⸗ 
dert e an meiner Stille ſich nch 


6 Vorrede. 
die Muͤhe genommen haben würden, erfahre 
ich, in dem Augenblicke „da ich dieſen Vorbe⸗ 
richt ſchreibe, daß Perſonen, die ich nie ge⸗ 
ſehen, deren Exiſtenz ſogar mir unbekannt war, 
die Obrigkeit zu bewegen ſuchen, die Oarſtellung 
meines Schauſpiels zu verhindern; und daß ſie 
mich in Journalen anklagen: Ich habe durch Be⸗ 
arbeitung dieſes Stoffs nur ihre Ruhe ſtören und 
ihre Ehre antaſten wollen. 
Ich werde mich nicht Berabfaffen , ſol⸗ 
che Angriffe zu bekaͤnpfen — nein! nie wird 
man es wahrſcheinlich machen, daß der Verſaſ⸗ 
ſer des Abbe de l'Epée, indem er fein Schau⸗ 
ſpiel ſchrieb, ſchlechte und niedrige Abſichten 
gehabt haben dünne 10 
Die zahlreichen Zuſchauer, die bey ſeber fit 1 
derholten Borfteilung mich mit ihrem Behfall 
beehrten, mogen far mich bürgen. 108 
a3 der Zögling! des Abbé de l'Epée durch | 
einen Spruch des Thateret zu Paris, am 8. 
Jun) 1781, wirklich für den Grafen Solar 
erkannt wurde; daß dieſes Urtheil 1792 wie⸗ 
der eutkraͤftet worden; was kuͤmmerts mich? 
— es bleibt drun nicht minder wahr, daß es 
dem großen Manne, deſſen Andenken ich hier 
fehre, gelungen war, aus einem Taubſtum⸗ 
men von Geburt einen intereſſanten Menſchen 
zu bilden; daß dieſer ha Taubſtumme, nach 
langem mihſamen Förſchen, endlich fein Va⸗ 
te rland wirklich entdeckte; und daß der Abbes 
de l'Epse, weit entfernt zu bereuen, was er 
Ir ſeinen Zoͤzling gethan, mit der innigſten 


Vor rrede. lm 
Uiberzeugung geſtorben iſt, daß der unglückli⸗ 
che wirklich einer ehrwürdigen Familie angehoͤre, 

und das Opfer des verbrecheriſchſten Ehrgeitzes 
geworden ſey. — Alles das iſt mir von vielen 
Perſonen verſichert worden, welche den Stifk⸗ 
ter des Inſtituts der Taubſtummen ſelbſt ge⸗ 
kannt haben. Um ſein Andenken zu ehren, und 
das Publikum für die Erben ſeines Genies zu 
intreſſiren, habe ich verſucht, es fuͤr die Büh⸗ 
ne zu bearbeiten. Ich war ſo glücklich, die⸗ 

ſen doppelten Zweck zu erreichen. Sanfte Thraͤ. 
nen haben bey der Vorſtellung in Aller Augen 
geglaͤnzt, und die Verbannung des braven, 
ehrwuͤrdigen Siecard iſt endlich wiederrufen. 
— Moͤgen denn meine Feinde immerhin ihre 
Verleumdung verdoppeln; den reinen Genuß, 
den ich bereits aus meinem Werke ſchoͤpfte, 
können ſie mir nicht mehr entreißen. 


habe diefes intereſſante Schauspiel, zwar 
nicht ſklaviſch, aber ſehr getreu überſetzt. 
Nur den wahren Nahmen des jungen Grafen 
habe ich wieder hergeſtellt; einmahl, weil 


es, beſonders für uns Deutſche „gar keine Ur⸗ | 


ſache geben kaun, ihn gegen einen erdichteten zu 
vertauſchen, und zweytens: weil mnfere. 
Schauſpieler, die leider ſo ſelten ein Wort Fran⸗ 
zoͤ ſiſch hervorbringen koͤnnen, ohne ſich laͤcherlich 


zu machen, den Nahmen Solar weit leichter 
ausſprechen werden, als den Rahmen, No 


rancour. 


Der Schluß d des dritten Akts hat mir ein we⸗ 
nig matt geſchienen; ich habe an 10 ge⸗ 


wagt, ihn zu verandern. 


| Weimar, den 19. März 1800. 9 5 
, e K 0 . b u e. 
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Coſtum fuͤr die Schauſpieler. 


Der Abbé de [Ep e, 66 Jahr alt, brau⸗ 
nes Kleid, ſchwarze Weſte, Unterkleider und 
Struͤmpfe; ſchneeweißes Haar, rund geſchuit⸗ 
ten mit einer Locke im Nacken; eine ſchwarze 
Sammt: ⸗Calotte auf dem kahlen Haupte „wei⸗ 
ße Halsbinde, ein Hut, wie ihn die katholiſchen 
Geiſtlichen tragen. Bey. feiner erſten Erſchei⸗ 
nung graue Camaſchen mit ſchwarzen Knoͤpfen, 
ſehr beſtaubt, einen Knotenſtock in der Sale 
hernach viereckte Schuh und kleine runde ſilberne 
Schnallen. 9 

5 Julius, 18 Jahr alt, e Ober⸗ 
rock, weißes Gilet, graue Beinkleider, Halb⸗ 


a ſtiefeln, ein buntes Halstuch, nachlaͤſſig um 


den Hals geknüpft, halb gepudertes Haar, einen 
kleinen Catogan, einen e Anfangs iſt 
auch er beſtaubt. Se 
f Darlemont, 55 Jubel Reiſekleidung, 
rund, ſtark gepuderte Peruͤcke. | 

St. Alme, 20 Jahr alt. Im erſten Aet ein 


einſacher Frack ohne Hut; dann gefticktes Kleid, 


Hut und Degen. 


10 


5 ranval, 30 Jahr alt. Im 1 9 Aet,, 
ein ſeidener Schlafrock und Hantoffeln; ſchwarze 
Weſte, Unterkleider und Strümpfe; friſirt und 
gepudert, die langen Haare mit einem Kamm 
aufgeſteckt. Dann eine vollſtändige ſchwarze Klei⸗ 
dung, lang herabhängendes e den Hut un⸗ 
ter dem Arm. 

Madam Fran val, 60 Jahr alt. Ein 
Faltenkleid von ſtarkem S296 ein Haͤubchen, 
die Bruſt ſehr ehrbar bedeckt. 

Clementine, 18 Jahr Ei weiß geflie 
gelocktes Haar. | 

Düpre, 60 Jahr alt. Weiße Heul 
peruͤcke, Kleid, Weſte und Hoſe braun. 

e 35 Jahr alt, Livoree. 
Dominik, 66 Jahr alt, weiße Beutel, 
peruͤcke, Kleid und Unterkleid eiſengrau, mit wei⸗ 
ßen Knoͤpfen, rothe Scharlachweſte. 1 

Marianne, 60 Jahr alt. Ihrem Stande 
gemäß, aͤrmlich doch reinlich gekleidet, ein ſchwar⸗ 
zes Kopfzeug unter dem Kinn befeſtigt. 


9 


erſter Act 


Freyer Platz in Tonlouſe. Links der alte palaſt 
der . Solar; rechts das Haus der Fa⸗ 
N milie Franval. 


„ 


Erſte Scene. 


Saint Alme und Daboie. 


(St. Alme in Morgenkleidung, kommt aus Se 
Pallaſte, bleibt in der Mitte der Buͤhne unbe⸗ 
weglich ſtehn „und heftet feine Blicke auf ein 

Fenſter des Hauſes Franval.) 


Duͤbois (der einen Augeublick nach ihm aus dem 
1 Pallaſte tritt.) 


| W.. hatte das denken follen, gnaͤdiger Herr, „ 
daß ſie ſchon ausgegangen waͤren? — Er hoͤrt 
mich nicht; er iſt mit Leib und Seele. — Ja, 
ja, die Liebe! — Man ſieht und hoͤrt alles und 
nichts. Es giebt freylich auch Treffer in ihrer 
großen Lotterie, aber der erſte Einſaß, der Kopf, 
der geht immer verloren. 

St. Alme (ans feine: Betäubung anal) ) 
Ah, Duͤbois! biſt du da? 
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Duͤbois. Da hätte ich lange in ihrem Bine 
mer ſuchen koͤnnen. 

St. Alm e. Was wülſt du? 
Duͤb dis. Ihnen das Geſpräch mittheilen 10 
zu dem ich, auf ihr Verlangen, Duͤprs locken. 


muß gte. 


St. Alme. Hat er ſich uͤber die Abſichten 
meines Vaters heraus gelaſſen? er allein iſt der 
Siegelbewahrer! aller ſeiner Geheimniſſe. 
Dubois. Es it wahr, ich kenne keinen 
Kammerdiener, der mit ſeinem Herrn auf einem 


ſo vertrauten Fuß ſtuͤnde. 


St. Alme. Nun? 

Duͤbbois. Nun, ich habe 1 Auftrag, 
redlich erfüllt, und — ich weiß alles. 

St. Alme. Galt) Mein Vater ohne Zwei⸗ 
1 5 | 
Dubois. Er iſt nicht leicht babes 5 
machen, der ehrliche Düpr:. a 

St. Alme. Gleich viel, erzähle mir nur — 

St vis. Er iſt über dieß immer ſo ſchwer⸗ 
muͤthig, ſo verſunken — man ſollte faſt vermu⸗ 1 
then, er ſchleppe das Andenken einer böfen That 
mit ſich herum. 5 

St. Alme. Er? — nicht doch er if. der 


ehrlichſte Mann von der Welt. Ein fo alter Die⸗ 
ner meines Vaters — aber zur a, ich bee. 


fehl es dir. 
Duͤbois. Geſtern Abend . alles war ſchon 
ſtill im Haufe — ging ich zu Düpre, unter dem 


Vorwand, mein Licht anzuzuͤnden; wir fingen 
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ein weng an zu plaudern; ich ließ auf eine ge⸗ 
ſchickte Weiſe die Unterredung auf die vaͤter⸗ 


920 8 lichen Entwuͤrfe, ihr kuͤnftiges Schick, al betref⸗ 


fend, fallen und erfuhr, daß ihre Ahndung fie 
leider nicht betrogen; denn wirklich hat ihr Vater 


ſchon alle Wera nge zu ihrer Berbindung 


mit der Tochter des Praͤſidenten betroffen 
St. Al me. Himmel!“ i 
Dubois. Das Fraͤulein iſt an nicht 


hübsch, nein, huͤbſch iſt ſie nicht; aber — die 


einzige Tochter der erſten obrigkeitlichen Perſon 


in Toulouſe, und Erbin eines e ; 


Vermoͤgens! 
St. Alme. Was 0 mich bes Va⸗ 
ters Rang und Reichthum? Wird nicht alles 


durch einen einzigen Blick meiner Clementine auf⸗ 


gewogen? N 


Dübpis. Es if 1 das Fra: e 


chen iſt allerliebſt; aber ich wollte ihnen doch 
rathen, gnaͤdiger Herr, den Gedanken an eine 
e gutwillig aufzugeben. 0 

St Alme. Ich! der ſchoͤnſten Bonus 


f meines Lebens entfagen ? 


Dubois. Ihr Herr Dale wird nie ein⸗ 
willigen. 
| St. Alme. Und warum nicht? Iſt ſie nicht 
die Tochter eines Mannes, deſſen Andenken als 


Magiſtratsperſon jeder Buͤrger von Toulouſe 


ehrt? die Schweſter des beruͤhmteſten Advocaten 
in dieſer Stadt? der mich durch ſeine Freund⸗ 
e 2— Es iſt wahr, ihre Mutter iſt ei⸗ 


— 
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ne arme Wittwe, die nur von der Finbfichen diebe 
ihres Sohnes lebt, und Clementinen keine Aus⸗ 
ſteuer mi itgeben kann — aber wozu auch — 
Hat nicht die Natur fie ſchon mit ihren veichfien 
Gaben ausgeſteuert? 3 
Duͤbois. Reiche Gaben für fe mein Eee: | 
aber fie kennen ihren Herrn Vater. 1 
St. Alme. O wie verhaßt ſind mir die gol⸗ 155 
denen Berge, die zwiſchen mir und Clementinen 
ſich aufthuͤrmen! Vormahls — als mein Vater 
nur noch ein unbeguͤteter Kaufmann war — da 
hatte er es fuͤr eine ausgezeichnete Ehre gehalten, 
ſeinen Sohn mit der Tochter des Se eneſchall Fran⸗ 
val zu verbinden; aber — feit dem er die grof- 
ſen Güter des jungen Grafen Solar beſitzt, deſ⸗ 
ſen Oheim und Vormund er war — ſeit dem 
hat der Ehrgeitz ſich ſeiner ganzen Seele bemaͤch⸗ 
tigt, und er iſt abgewichen von dem ſtillen Pfa⸗ | 
de zum wahren Gluͤck. 
Duͤbois. Die alten Leute, die oprinahte 
in unſerm Hauſe dienten, ſprechen noch oft von 


dieſen jungen Grafen Solar. War er nicht taub 1 


und ſtumm von Geburt De, 

St. Alme. Ganz recht. Mein Water brach⸗ 
te ihn vor acht Jahren nach Paris, um die Aerz⸗ 
te über feinen Zuſtand zu Rathe zu ziehen; aber 
— hat man ihn nachlaͤſſig behandelt? oder war 
feine Natur zu ſchwach? — genug, er flarb 
dort in Duͤpres Armen, der allein meinen Das 
ter auf dieſer Reiſe e hall; 5 | 
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Dubois. Nun wundre ich mich nicht mehr, 
daß ich Duüprs fo oft vor dem Bilde dieſes Kin⸗ 
des antreffe, welches im Saale unter den Fa⸗ 
miliengemaͤlden hangt. 

St. Alme. Sehr natuͤrlich. Der junge Graf 
war der letzte Zweig einer edlen Familie, wel⸗ 
cher Duͤprs lange und treu gedient hat. Mein 
armer kleiner Julius! wie wir uns liebten; — 
verdanket ihm mein Leben! — wie muthig er 

das Seinige fuͤr mich wagte! Nie, nie werd' 

ich das vergeſſen! — Er war ungefähr zehn 
Jahr alt, ich zwoͤlf, als man uns trennte, Der 
Augenblick ſeiner Abreiſe iſt mir noch gegenwaͤr⸗ 
tig. Reden konnt er nicht, der Ungluͤckliche! 

aber wie ſprechend war feine Geſtalt! jede ſei⸗ 
ner Bewegungen! er druͤckte mich fo zaͤrtlich au 
fein Herz — als ob er ahnde, daß es zum letz⸗ 
ten Mahl ſey! — Ach! warum lebt er nicht 
mehr! ich wuͤrde einen Freund mehr zahlen, und 
mein Vater, weniger reich, wuͤrde gern in mei⸗ 
ne Verbindung mit Clementinen willigen. 

Dübois. Ich hoffe doch, daß ee 

genliebe gewiß ſind. 
St. Alme. Ich ſchmeichle mir damit. Du 
weißt, daß ich jeden Morgen zu ihrem Bruder 
gehe, der mich in der Rechtswiſſenſchaft unter⸗ 
richtet. Clementine verſaͤumt nie ſich einzufinden, 
unter allerley ſpitzfindigem n den nur 
die Liebe ihr eingeben kann. Ihre Blicke verwer⸗ 
len auf mir, ihre Wangen faͤrben ſich, ſie ath⸗ 
met t fhwerit. Nedet fie mich an, ſo zittert ih⸗ 
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re Stimme und die Lippen beben. Sie ſcheint 


zu fuͤrchten, daß ihr Geheimniß ihr entſchluͤpfen 
moͤchte. Wenn alles das nicht Liebe iſt, woran 


willſt du ſie erkennen? 


Duͤbois. Indeſſen meine ich doch, ehe fie 
etwas unternehmen, bedarf es eines foͤrmlichen 


Geſtaͤndniſſes, und vor allen Dingen der Ein⸗ 


willigung der Familie 
St. Alme. Des Bruͤders Einwilligung bin 


ſchon laͤngſt mein Herz durchſpaͤht, und wenn 


er dieſe Liebe mißbilligte 2 wurde er mich fo freund 


ſchaftlich behandeln? — Nein, ich Mr nur 
noch den Character der Mutter. 
Dubois. Die gute Dame iſt etwas unfiah- 
rend und krittelnd. 
St. Alme. Sie iſt aus einer N Fa⸗ 


1165 1 1 entſproſſen, und noch weit ſtolzer als mein 


Vater. Aber ich vertraue dem maͤchtigen Einfluß, 
den ihr wackerer Sohn auf ſie hat. 


ich verſichert. Franvals Scharſſinn hat gewiß 


(Die Thüte von Franvals Hause öffaet ſich. Dom⸗ 


nl erscheint.) 


Duͤbois (wäbrend Dominik dle Thür zumacht) 
Da kommt der alte Bediente. Wir wollen ma⸗ 


chen, daß er ein wenig plaudert, daß ſoll nicht 


ſchwer werden. Vielleicht erfahren wir ſo etwas 
Zuverlaͤßiges von Elementines Sefinnungen. 


Zweyte Scene 


Dominik. Die 77 
e en und geſchwatzg) u, o 


* 
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fruͤh glaubt ich hier niemand zu finden. (Er ſchüt⸗ 
telt Obbols die Hand.) Guten Morgen, Nachbar. 
Gu St. Ale.) Nicht wahr, die Morgenluft ers 
friſcht das Blut, kuͤhlt die Phantaſie, und in 
ihrem Alter — nun freylich, das Sprichwort 
hat wohl Recht: Liebe und Ruhe wohnen ſelten 
beyſammen. 

Duͤbois. Wie fo, Dominif Was willſt 
du damit ſagen? | 
Dominik. Sieh nur die fromme Miene; er 
truͤbt kein Waſſer. — O ich habe gute Augen 
und mit ſammt meinen ſechzig Jahren biethe ich 
dem pfiffigſten Liebhaber Trotz, mich von der 
rechten Spur abzulocken. (Zu St. Alme, der noch 
immer nach dem Fenſter bin ſtarrt) Sie warten wohl, 
daß man ſich am Fenſter zeige? — So fruͤh 
werden wir heute nicht erſcheinen. Wir haben 
bis zwey Uhr in der Nacht auf der Guitarre ge⸗ 
klimpert, und die artigen Verſe dabey geſungen, 
die gewiſſe Leute auf unſere Geneſung verfertigt 
haben. Wir ſchlummern noch ein wenig, und 
traͤumen vermuthlich von dem Verfaſſe fer» hä, ha, 
Bar 

St. Alme. Deine gute Laune, Bee Do⸗ 
minik, floͤßt mir Zutrauen ein. Ja, ich liebe 
dein ſchoͤnes Fräulein, ich bethe fie an! 

Duͤbois. Und ich that eben mein Moͤglich⸗ 
ſtes, um ihn von dieſer Leidenſchaft zu heilen. 
Dominik. Heilen? Warum? 
Duͤbois. Je nun, Dominik, du biſt ein 
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erſahrner after Kautz; du wirſt eben fo gut als 
ich, bemerkt haben, daß Mademoiſell Franval 
ſehr weit entfernt iſt ) die Empfindungen zu thei⸗ 
len, die fie meinem Herrn eingefloͤßt hat. 

Dominik (kroniſch.) Haft du das bemerkt? 

Dubois. Sehr deutlich. Das ſpringt ja in 
die Augen. 
Dominik. Wie ſchae ſſichtig du biſt. Alle 
Wetter! der Kerl verſteht ſich darauf, ein Ge⸗ 
heimu ß zu entziffern. 

St. Alme. Haͤtteſt du vielleicht das Gegen⸗ 
theil bemerkt? 

Dominik. Daß ſie ſie liebt? — was ſag 
10 lieben! fie denkt, handelt und lebt nicht mehry 
als von ihnen, für fie und durch ſie. 

St. Alme. Waͤr' es moͤglich! 

D üboi 8 (betiulſch,.) Sachte, gnaͤdiger Herr, 
wenn fie Luſt hal en, noch mehr zu erfahren. 
(ent.) Aber Nachbar Dominik, welche Proben 
Haſt dn: 8 

Dominik Proben? — Tauſend fuͤr eine. 
Wär! es anch nur die Krankheit, an der wir 
vor ein paar Monathen beynahe geftorben wäͤ⸗ 
ren. Weſſen Nahmen rief ſie denn immer in ih⸗ 
ren Fieber ⸗ Phantaſien? 

St. Alme (dafig) Den meinigen? 

Dominik. Wenn ſie die Liſte der Perſonen 
turchlief, die ſich nach ihrem Befinden erkundi⸗ 
gen ließen, bey weſſen Nahmen hielt ſie ſich je⸗ 
des ab erroͤthend auf? 

St. Alme. Dey dem meinigen; 
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D ominik (di: Stimm- einer kaum Sensfenden 
uachehmend.) „Ek. iſt alſo da geweſen 244 ſagte fi fte 
zu mir, mit der ſanſten Engelſti imme, die fi B 
wohl kennen. — Ja, mein Fraͤulein. — „Of mus 
— Zu jeder Stunde. — uund er nahm wirk⸗ 
| lich Theil — “ — O den lebhafteſten! den 
zaͤrtlichſten! — dann ſah ich, wie die noch ſchwa⸗ 
chen Arme zitterten, die ſchoͤnen Augen feucht 
wurden; und von den niedlichen Lippen, auf 
welche zum erſten Mahl ein Lächeln zuruͤckkehr⸗ 
te, ſchluͤpften die Worte: „Ich befinde mich beſ⸗ 
fer — viel befii er — ich fuͤhle, daß ich außer | 
Gefahr bin —“ Ha, haͤ, haͤ, W 
St. Al me. Es iſt wahr „ dieſe kleinen 
Zuͤge — 

Düb ois. Sind nach meiner Ne noch 
lange nicht hinlaͤnglich, um zu beweiſen — 
Dominik. Noch nicht hinlaͤnglich? — und 
der Streit, den ich vor ein paar Tagen mit ihr 
hatte? — Ha, ha, ha, AN ich muß noch dar⸗ 
uͤber lachen. ji 

St Alme. Was war es denn? f 
Ey Dominik. Ich komme nach meiner Ge⸗ 
wohnheit in ihr Zimmer, um aufzuräumen; 
fie wat juſt mit einem Miniatur - Porträt bes 
ſchaͤftigt, und mahlte o enifig, daß ſie mich eben 
ſo wenig bemerkte, als ob ich hundert Meilen 
weit von ihr geſtanden hätte. Ich — ſchlich mich 
hinter ihren Stuhl — es. iſt nichts angenehmer, 
als Verliebte zu belauchen — 5 


5 
ee 
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St. Alme. Run? 

Dominik. Ich ſchiele nach dem ee 
ſie ſind es leibhaftig! 

St. Alme. Ich? 

D ominik. Ja, he, ſie Oh 
rief ich unwillkürlich aus. — „Findeſt du das?“ 
fagte fie ganz erſchrocken, und legte ihre Arbeit 
(hell bey Seite. — Man müßte blind feyn, gnä⸗ 
diges Fraͤulein, wenn man das nicht auf den er⸗ 
ſten Blick erkennte. — „Nun! wer meinſt da 
denn — ?“ — Ey zum Henker! der junge Herr 
St. Alme. — „St Alme 2“ verfetzte fie ganz 
verwirrt, und faſt ein wenig aͤrgerlich: der iſt 
es nicht, ganz und gar nicht; es iſt mein Bru⸗ 
der, den ich ſo zum Scherz aus den Gedanken 

zu mahlen verſuche.!“ — Das kann wohl feyn, 
grätiges Fräulein, aber vermuthlich haben ſie 

—beyde verwechſelt, denn es iſt Herr St. Alme 1 
Zug fuͤr Zug. — „Und ich ſage dir, es iſt mein 
Bruder! es kann und ſoll kein anderer ſeyn, 
als mein Bruder!“ — und damit ſteckte ſie ihr 
Porträt in den Buſen? ging davon, und war 
zum erſten Mahle in ihrem Leben recht bitter boͤ⸗ 
fe auf mich. Ha, ba, ha, ba! 

St. Alme. Wie gluͤckkich machen nic biefe 

kleinen unverkennbaren Zuge. 
Dominik. Aber uͤber dem Schwatzen ver⸗ 
geſſ ich mich ganz —-— / 

St. Alme. Noch einen Augenblick, chte 
Dominik! Du weißt nicht, wie gern ich dich 
auhoͤre. 


Dominik Ja, das glaub' ich wohl, aber 
ſie wiſſen nicht, was für eine Menge Aufträge 
ich zu beſorgen habe. Hier die gnädige Frau, 
dort der Herr Advokat, und dann auch das 
Fraͤulein. — Vor allen Dingen, mein Herr, 
huͤthen ſie ſich, merken zu laſſeu, daß wir zuſam⸗ 
men geplaudert haben; ſie waͤre im Stande, mich 
auszuſchelten — und wie? — denn ſehen ſte nur, 
die jungen Leute haben ſo ihre eigne Manier zu 


lieben; es ſolls kein Menſch gewahr werden, f 


wenn gleich die Sperlinge auf den Daͤchern da⸗ 
von zwitſchern. (Er ſchöttelt Düdots die Hand) Leb 
wohl, du pfiffiger Kerl! du ſcharfſichtiger Be⸗ 
obachter! — wirſt du noch ſagen, daß dein 
Herr nicht geliebt wird? daß du das ſehr deut⸗ 
lich bemerkt haſt? daß es einem gleich in die Au⸗ 
gen fpringt ? ? Ha bi, haͤ, hä, haͤ! 

URS (Ab.) 


Deitie Scene. 


. St. Alme. Dubois. 


St. Alme. Nun Dubois? | 
Dubois. Nun guädiger Herr? Sie werden 
auf das zaͤrtlichſte wieder geliebt, das iſt klar. 
St Alme. Und ich ließe mich an eine an- 
1 feſſelen? nimmer! nimmer! 
Duͤbdis. So muͤſſen wir ſchleunig darauf 
denken, ihres Herrn Vaters Abſichten vu hinter⸗ 
treiben. 
St. Alme. Du mußt mir beyſtehen. 
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Dubois. Mein Rath ware: fie sehen zur 
gewohnlichen Stunde zum Advocaten Frauval, 
entdecken ihm alles, und erklaren dann ſeiner 
ne e ihre Liebe! in des Bruders Gegenwart. 
Nach erhaltener Einwillign ng verfuͤgen ſie ſich 
grades Weges zu dem Herrn Praͤſidenten, def⸗ 
ſen Fräulein Tochter man ihnen aufbringen will, 
ſie ſchenken ihm reinen We eix ein er iſt ein wacke rer 
Mann; ſie gewinnen ihn durch den freymüͤthi⸗ 
gen, herzlichen Ton, den ſie ſo ſchön in ihrer 
Gewalt haben „ und zerſtöͤren auſ dieſe Art die 
Quelle von ihres Vaters ehrgeizigen Planen. 
St. Al me. Du haſt R echt. Ich befof ge dei⸗ 
nen Rath. Det Schritt iſt fresh äußerſt de⸗ 
licat; aber ich werde ihn thun mit ſo viel Ehr⸗ 
furcht, ſo viel Freymuthigkeit — der Praſident 
iſt gerecht, er hat Gefuͤhl, er wird meine Leiden 
theilen, ſich vielleicht gar fuͤr meine Liebe in⸗ 
tereſfiren D ja, das wird er! — Sein Hotel 
iſt nur wenig Schritte von hier. Geh und fra⸗ 
ge, wenn eher ich ihin aufwarten darf? — ich 
wünſche ihn allein zu ſprechen, hoͤrſt du? — 
daun komm ſogleich zurück, und bilf mich an⸗ 
kleiden. 5 
Duͤbois. In ein paar Minuten bin ich 


| . da. 
(St. 2 Alme geht in ſeine Wohnung, tber die 


Straß ſe hinab. ) 
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Vierte Scene 


Oer Abbé de [Epée und Theodor. 
„Sie kommen aus dem Hintergrunde der Buͤh⸗ 
ne, indem ſie von allen Seiten umher ſpaͤhen. 
Theo dor iſt einige Schritte vor dem Abbe 
und naͤhert ſich in heftiger Be wegung. Bey⸗ 
der Füße find mit Staub dedeckt; beyde in 
Reiſekleidern, der Abbs einen Knot teuſt ock in 
der Hand.) | 


Theodor (macht ein, Zeichen, daß er den 
Platz erkennt.) 

Abbe Die Gemuͤthsbewegung, die ihn ſo 
plotzlich ergreift, und ſich in allen feinen Zuͤgen 
mahlt, laͤßt mich nicht laͤnger zweifeln, daß ihn 
dieſer Ort bekannt iſt. | 

Theodor Cheftek feine Blicke ſtark auf den 
Pallaſt, thut einige Schritte gegen die Thür, ſchreyt 
und wirft ſich athemlos in des Abb: 8 Arme.) 

Abbe. Welch ein erſchuͤtternder Ton! er 
athmet kaum — nie ſah ich ihn noch in einer ſo 
heftigen Bewegung. 

Zhrodor (giebt haſtig zu verſtehen, daß er 
das Haus ſeines Vaters erkennt. Dieß geſchieht, 
indem er die Haͤnde eine uͤber die andere thuͤrmk; 
daun die Finger. gegen einander breitet wie ein Dach; 


dann mit der Rechten die Große eines Kindes von 


etwa zwey Fuß hoch andeutet. 

Abbe. Ja wahrlich, das iſt fein vaͤterliches 
Haus. — Geliel ter Ort, wo wir das Dafeyn 
empfingen! wo unſre Kindheit fanft und ſchnell 
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verſtrich! nie verlierſt du deine Rechte auf unſre 
Herzen! Kein Menſch iſt ſo hart auf Erden, 
daß er nicht freudig bebte, wenn en dich wieder 
5 

E 5 95 dor (eüse 5 Abbe die Hände und 
ſucht feine Dankbarkrit auszudrücken.) 

Abe (sagt ihm durch Zeichen, daß nicht er, 
ſondern Gott es it, dem er danken muͤſſe) 

Lheodo (friert ſogleich nieder, und bitket 
den Sin ‚ feinen Wohlthater zu ſegnen.) 
e entbloͤßkem und gebücktem Haupt.) 
O 1 dal die Entwürfe der Sterblichen nach 


Gefallen leitet! Du, der mich zu dieſer großen 


Unternehmung begeiſtert hat! allmaͤchtiger Gott! 


empfange den Dank eines Greiſes, der ſtets un⸗ 


tes deinem Schutze wandelte! einer Waſſe, zu 


deren zweyten Vater du mich beſtimmteſt! — 
Hab ich meine Pflichten redlich erfüllt — darf 
alle meine Sorge und Muͤhe den Lohn von dei⸗ 


ner Gerechtigkeit erwarten — o ſo haͤufe ihn auf 
das Haupt dieſes Ungluͤcklichen! und laß auch 
mich in ſeinem Glͤcke Vergeltung finden! (beyde 
ſinken einander in die Arme.) Jetzt muͤſſen wir zu 
erfahren ſuchen, wem dieſer Pallaſt zugehoͤrt. 
8 heodor will in das Haus. Der Abbe haͤlt ihn 
zurück. Er ſtellt ihm pantomimiſch einen Men⸗ 


ſchen dar, der reden will, den man aber weg⸗ 


jagt, ohne ihn anz hte 
Sheodor e ihn und iſt 1 
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Fünfte Scene. 


Duͤbois. Die Vorige n. 

Abbé (en Site.) Da kommt jemand, den 
ich fragen werde. (Laut.) Kann er mir wohl ſa⸗ 
gen, mein Freund, wie dieſer Platz heißt! 

Dübois. Die Herren find hier fremd, wie 
es ſcheint. Sie befinden ſich auf dem Platz IE 
Georges. 

Abbs. Sehr verbunden. (Dübois will 5 5 
Noch ein Wort, ich bitte. Kennt er vielleicht 
dieſen Pallaſt? + 

Diübpis. Ob ich ihn kenne? ich wohne feit 
fuͤnf Jahren darin. 

Abbé (bey Seite.) Ein glücklicher Zufall. 
(Laut.) Wie nennt man ihm? 

Duͤbois. Es ft das vormalige Hotel der 
Grafen Solar. g 

Abbé. Solar! — Solar! — 

Duͤbois. Jetzt gehört es dem Herrn Dar⸗ 
lemont, in deſſen Dienſten ich ſtehe. 

(Während dieſer Unteredung betrachtet Th eodor 


das Haus von neuem, und lehnt ſich mit wehe 


muthiger Freude an die Thur.) 
Abbé Wer iſt dieſer 700 Darlemont? 
Duͤbois (bey Seite.) Der Herr fragt ein 
wenig viel. (Laut.) Wer er iſt? 
Abbé. Ja, fein Rang, fein Stand - 
Duͤbois. Wahrhaftige, ich weiß weiter 
nichts von ihm, als daß er einer der reichſten 
Einwohner von Douſouſse iſt. 2 Doch man erwar⸗ 


4 
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tet mich, fie werden daher erlauben — (indem er us 
Haus 3h) Gewaltig neugierig find dieſe Fremden. 

Abbe (itzm nachſehrnd.) Könnt er errathen, 
warum ich fo zudriuglich frage — Wir dürfen 
keinen Augenblick verlieren. Fürs erſte eine ſi⸗ 
chere Herberge ſuchen — Dieſes Hotel, das ver⸗ 
muthlich ſeinen Nahmen von einer alten Familie 
teägt — dieſer Darlemout, der heutige Beſitzer 
— Alles das muß in Toulouſe wohl bekannt 
ſeyn. — Wir werdens erforichen. (Er drückt Theo⸗ 
dor, der neugtertg zu ibn gu: ückkehet, in feine Acmt.) 
Wenn mein Th odor gefuͤhlvolle Aeltern hat „ 0 
ſo beweinen ſie gewiß noch ſeinen Verluſt. Welch 
Entzuͤcken fuͤr mich, ihn wieder in ihre Arme zu 
liefern! — Würde er aber ein Opfer der Bos⸗ 
heit —o goͤttliche Vorſicht! dann ruͤſte mich aus 
mit Kraft, ſie zu entlarven! dann gieb durch mich 
den Meuſchen ein Beyſpiel, daß du auch das 
verborgenſte Verbrechen fruͤh oder ſpaͤt enthuͤlleſt, 
und daß nichts deiner ewigen Gerechtigkeit zu ent⸗ 
ſchluͤpfen vermag! - 
( Beyde gehen. Theodor blickt noch oft zurück nach 

5 dem 1 aſt.) 
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Zweyter Akt. 


Franvals Arbeitszimmer. Ein Schreibeiſch, auf 
welchem eine Vaſe mit Blummen ſteht. 
Hin und wieder ſieht man Buͤcher, | 
5 e und Acten. 


Erſte Scene. 


Franval allein, im Schlafrock und Pantoffeln 
vor feinem Schreibtiſch, Papiere leſend. 

Kann ich doch meine Gedanken keinen Augen⸗ 
blick von dieſer Sache wenden, in der man mich, 
zum Schiedsrichter ernannt hat. — Es giebt 
aber auch keine, die fuͤr die menſchlichen Gefell⸗ 
ſchaft wichtiger und für meinen Stand ehrenvol⸗ 
ler wäre — zwey getrennte Gatten ſoll ich ver- 
einigen — ach! man ſieht deren heut zu Tage 
nur allzuviele! wehe meinem Vaterlande! wehe 
meinem Jahrhundert! 5 ich werde mit aller Kraft 
mich auflehnen gegen dieſen zerſtoͤrenden Miß⸗ 
brauch, der euch erniedrigt, euch ins Elend 
ſtuͤrzt! — ich werde die Tiefe dieſes Abgrunds 
aufdecken, und wenn Egoismus und Scheinphi⸗ 
loſophie ſich gegen mich erheben, ſo werde ich 


28 Der Taubſtumme. 


ihnen die traurende Sittlichkeit, die befeibigte 
Natur entgegen ſtellen — daß zerreißende Schau⸗ 
ſpiel von tauſend und tauſend verlaſſenen Kindern 
— die laute Stimme aller wackern Hausbvaͤter! 


Zwehte Stene. 
Clementine. Franbal. 

Clement. (einfach und niedlich gekleidet, trägt 
eln Köebchen mit Blumen) Guten ie lieber 
Bruder. 

Franval. Guten Wogen Schweſterchen. 

(Sie umermen ſich.) | 

Clement. Ich bringe dir friſche Blumen 

für deinen Arbeitstiſch. b 
(Sie nimmt die alten Blumen aus der e und thut 
feiſche hinein) 

Franval. Jeden More friſche Blumen 
und einen Kuß meiner liebenswuͤrdigen Schwe⸗ 
ſter — da muß die Arbeit mir ja wohl raſch von 
Statten gehn. (Lachelnd.) Ich kenne einen jungen 

Rechtsbeflieſſenen, bey dem ein ſolches Recept 
wenigſtens eben ſo 1 ſeyn wuͤrde, als 
bey mir. 5 

Clement. (oerwfert.) Wen meinſt su 

Franval. Wen? — werde doch nicht ſo 
roth. (Ee ſtedt auf, faßt hee Hand, führt ſie auf den 
Vorgeund der Bühne, und ſieht ige ſtaer ins Geige.) 
Clementine. 

Clemet. (ſchläge die Augen giedee.) Mein 
Bruder ? | 
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Franbal. Dieſe Blumen ſi nd mir ſehr lieb 


— dein ſchweſterlicher Kuß ſehr ſuͤß — doch al⸗ | 


les dag wuͤrde keinen Reitz für mich haben, wenn 
du nicht noch etwas hinzu fuͤgteſt — 

Clement. Was denn? 

Fran val. Dein Vertrauen. — Sieh, dei⸗ 
ne reine Seele kann ſich nicht vorſtellen; ich 
F 
Clement. O vollende nicht. 

Franval. Und warum dich ſtraͤuben gegen 
ein ſo untadelhaftes Gefuͤhl? Iſt St. Alme nicht 
in jedem Betracht wuͤrdig, von dir geliebt zu 
werden? — 

Clement. (ac nach und nach hingebend. ) Das 
hab ich freylich auch zu bemerken geglaubt. 

Fran val. Ich rede nicht von feiner Ge: 
ſtalt — 

C lement. Sie iſt ausdrucksvoll! 

Franval. Seinem Anſtand — 
Clemem. Edel und ſittlich! 

Fran val. Ich beſchraͤnke mich blos auf ſeine 
Eigenſchaften. Welch ein offener liebenswuͤrdi⸗ 
ger Charakter! der ſicherſte Buͤrge fuͤr das Gluͤck 
ſeiner kuͤnftigen Gattiun. ; 

Clement. Das hab ich mir oft gefagt. 

Franval. Mit einem Wort, er liebt dich — 
Clement. Glaubſt du? 

Fran v al. St dir's entgangen? 


Clement. Ich habe fire, mich zu 
taͤuſchen. 
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Fran val. Du geſtehſt alſo doch daß “A 
dir theuer iſt? 

Element. (fon ſelne Arm⸗ werdend) Bru⸗ 


der! Bruder! du haft mir mein n Geheimniß ent⸗ 
lockt. a 


Dritte Seen. 
St. Alme. Die Vorigen. 

St. Alm e. (Feonval die Hand ſchüttelnd.) Gu⸗ 
ten Morgen, lieber Freund. (Met einer ebrerbleti⸗ 
gen Verbeugung gigen Clementine) Gnaͤdiges Fräu⸗ 
lein — 

Franval (mit guter Laune.) Noch ſo fruͤh? 
und ſchon ſo geputzt? Dieſe Toilelte deutet wohl 
nuf wichtige Plaͤne? 

St. Alme. Es gab nie wichtigere für mich 

Franpval (ur) Was haben fie vor? 

Clement. Sie ſcheinen bewegt? | 
St. Alm e. Wer waͤr es nicht an meiner 
Stelle? 2 Sie fehn mich i in Verzweiflung — — 

Element. Himmel! 

St. Alme Freund! nie bedurſt ich di 
Er als jetzt. 

Fran val. Reden ſie. 
Ele ment. Ich will nicht ſtoͤren 
(Sie weill gehen.) 
St. Alme. Nein; nein, bleiben ſie! ich 
bitte, bleiben ſie! — Ich habe ſo eben mit mei⸗ 
nem Vater einen Aufritt gehabt — 
Fran val. Worüber? 
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St. Alme. Noch ſchallen mir feine ſchreckli⸗ 

chen Drohungen tief ins Herz! und warum? — 
weil es mir unmoͤglich iſt, ſeinen Ehrgeitz zu be⸗ 
ſriedigen. Koͤnnt' ich das mit meinem Blute h 
meinem Leben — mit Freuden würd ich es o⸗ 
pfern! aber meiner Liebe entſagen — meiner er⸗ 
ſten Liebe! — (Clementine ſchlägt die Augen nieder.) 
Grauſame Aeltern! gab die Natur euch das 
Necht, unſere heiligſten Gefühle zu Selaven eu— 
rer Willkuͤhr zu machen? ſind wir nur eure Kin⸗ 
der, um eure Schlachtopfer zu werden? 

Fanval. Ruhig, mein Freund. Vollenden 
fie. —, 

St. Alme. Von jener gefürchteten Verbin⸗ 
dung war die Rede, von der ich ſchon oͤfters mit 
ihnen gesprochen habe. Mein Vater hat mir eben 
angekuͤndigt, daß binnen vier und drey Tagen 
alles in Richtigkeit ſeyn muͤſſe. — In drey Ta⸗ 
gen? rief ich aus: nimmermehr! — Bey dieſen 
Worten, die mir mit Heftigkeit entſchluͤpften, 
gerieth mein Vater in eine Wuth, die meine 
Bitten nicht zu beſaͤnftigen vermochten. Endlich 
— gezwungen, mich zu erklaͤren — und von der 
Hoffnung beſeelt, daß der Nahme meiner Ge- 
liebten ihn entwaffnen werde — wagt’ ich zu bes 

kennen, daß mein Herz bereits eine Wahl getroſ⸗ 
fen — ich nannte Clementinen — 

C lement. Mich? | 
un St. Alme (iu ihren Füßen) Ich kann und 

will es nicht länger verſchweigen! — Ja ſie, 


1 


rn 
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holdes Maͤdchen, fe lieb' ich, ſie werd' ich ewig 
lieben! und wenn meine kuͤhnſte Hoffnung — 

Clement. (ihn zitternd auftebend.) Und was 
hat ihr Vater auf dieſes Geſtaͤndniß geantwortet? 

St Alm e. „Sie iſt ſchoͤn,“ ſagt' er betrof- 
fen und verwirrt: „ſie iſt allerdings deiner Wahl 
würdig aber ich habe andre Abſichten mit dir, 
du mußt ſie vergeſſen.“ — Unmoͤglich! rief ich 
aut, indem ich feine Hand an mein Herz druͤckte 
— „uUnmoͤglich, “ wiederhohlte er mit einer 
ſchrecklichen Stimme: und nun überließ er ſich 
ganz den Ausbrüchen feiner Wuth; zerriß mein 
Herz durch die kraͤnkendſten Vorwürfe; droht 
mir mit feinem Fluch! befahl mir fein Antlitz 
auf ewig zu meiden! Mein Blut kochte — die 
Beſinnung verließ mich — ich war meiner nicht 
mehr maͤchtig — ich floh, um au dem Buſen ei⸗ 
nes Freundes den Gedanken ertragen zu lernen, 
von dem Buſen eines Vaters verbannt zu ſeyn! 
- Franval (in umormend.) Gern erfülle ich 
Freundespflicht! und mei erſter treuer Rath ſey 

Mäßigung ihrer Aufwallung, ihrer Empfindlich⸗ 
eit Vergeſſen ſie nie, daß ſelbſt die Irrthuͤ⸗ 
mer eines Vaters vom Kinde noch ſchonende 
Ehrfurcht heiſchen. 

St. Alme. Schrecken wollt er mich durch 
ſeine Drohungen — o! ſie hatten mich nur fefter 
an den Gegenſtaud meiner ſchuldloſeu Neigung 
gefeſſelt! Nie liebt' ich heftiger, als eben jetzt! 
nie duͤnkte Clementine mich ſchoͤner! und wenn 
fi: beyde einwilligen — 
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Fran bal. Gern, gern haͤtte ich meine 
Schweſter als Gattin ihnen zugefuͤhrt: gern in 
dem Freunde den Bruder umarmt — 5 ach 


Clementine ſelbſt — 
Clement. Bruder — — 


Franval. Warum ihm ein Geſtändniß 9255 i 


| ſagen, das allein feinen Kummer lindern kann? 
Ja, St. Alme, ſo herzlich ſie auch meine Schwe⸗ 


ſter lieben moͤgen, ſo bleibt es doch nur ein Aus⸗ 


tauſch der Empfindungen, die ſie he ſelbſt ein⸗ 
gefloͤßt haben. | 

St. Alme. So iſt es wahr! — ich werde 
geliebt! — Darf ich es glauben, wenn nicht 
Clementine ſelbſt mir mein Gluͤck beftätigt? 


Clement. Da mein Bruder mich verrathen 


hat — ja, ich will es nicht langer verhehlen 


— ſie ſind mir lieb — ſehr lieb! — Aber 


wozu dieß Bekenntniß, da ihr Vater — | 
St. Alme (außer ſich) Ich werde ihn be⸗ 
ſaͤnftigen, erweichen! was wäre dem unmöglich, 


der ſich fagen darf: Clementine liebt mich! — 


Ha! wenn ich ſchon vor dieſem Geſtaͤndniß ſei⸗ 


nen Zorn zu widerſtehen wagte, fo fuͤhl' ich jetzt 


Muth und Kraft in mir verdoppelt! — Allem, 


was er ſagen mag, jeder ſeiner Drohungen wer⸗ 


de ich nur die Worte entgegen ſetzen: Clementi⸗ 
ne liebt mich, mein Pater! fie liebt mich! — 
O ich vergeſſe ganz, daß ich in dieſem Augen⸗ 


blicke zu dem Präfidenten gehen muß. Sein Bey⸗ 


ſteand wird der Eräftigfte ſeyn! ich werde ihn ruͤh⸗ 
| 8 
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ren, zu ſeinem Herzen reden. Ja] wer ſollte ſich 
nicht für den Gluͤcklichen intereſſiren, der ſagen 
darf: Clementine liebt mich! 
(Er druckt ihre Hand mit ungeſtüm an ſeine 
a und ſtürt fort.) 6 


Vierte Stine: 


Franval und Clementine. | 
Fran val. Was will er bey dem Präſden⸗ 
ten? ? 
Clement. Wenn feine Lebhaftigkeit ihn nur 
nèicht zu einer Unbeſonnenheit verleitet! 


Fuͤnfte Scene. 


Dominik mit einigen Folianten unter dem 
Arm. Die Vorigen. | 

Dominik. Ihre Frau Mutter läßt fragen, 
bob man heute das Fruͤhſtuͤck auf ihrem Ahelte 

zimmer einnehmen werde? | 

Franval. Recht gern. 

Clement. Bruder, du haſt die Mutter die⸗ 
ſen Morgen noch nicht geſehen; du weißt, wie 
ſtreng ſie auf die kleinen Aufmerkſamkeiten haͤlt. 

Fran val. Ich war fo beſchaͤftigt — doch ich 
gehe ſelbſt, ſie herab zu fuͤhren. 

Clement. Und ich 1 für daz Scih- 
ſtuͤck. e ab.) 
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Sechste Scent 


Dominik allein 
(Ee legt die Folianten auf den Schrelbtiſch. 55 


Liegt! — Ich will nicht Dominik heißen, 
wenn ich dieſen Morgen nicht ſchon zwey Mei⸗ 
len in Toulouſe herum gelaufen bin. — Laß 
doch ſehen, ob ich auch alle meine Auftraͤge rich⸗ 
tig beſorgt habe? (Er zieht einen Zettel hervor.) 
denn ſonſt ſpraͤche die gnaͤdige Frau wieder: 
„lieber Gott! der alte Kerl! es iſt nichts mit 
ihm anzufangen, er hat kein Gedaͤchtniß mehr!“ 
— (Er lieſt.) „Zuerſt zu der Fau Praͤſidentin 
Darbancos, und dem Herrn Prior von St. 
Mark, ſie im Nahmen der gnaͤdigen Frau ein⸗ 
zuladen.“ Das iſt geſchehen. — „Zweytens, zu 
dem Buchhaͤndler, die Bücher abholen da lie⸗ 
gen ſie — „Auf dem Ruͤckwege zu dem Amts⸗ | 
bothen Preſtolet; ihm ſagen, er ſoll gegen die 

armen abgebrannten Leute in der Vorſtadt keine 
weitere Klage fuͤhren, weil ſie bereit ſind, ihm 
die ſechs hundert Livres auszuzahlen““ — was 
gilt die Wette, das Geld kommt aus dem Beu⸗ 
tel des Herrn Advocaten, um eine unglückliche 
Familie vom Verderben zu retten. — „Vier⸗ 
tens, in der Straſſe St. Laurent, der Wittwe 
des vormahligen Thuͤrſtehers beym Grafen So⸗ 
lar, zwey Louisd' ors von dem gnaͤdigen Fraͤu⸗ 
lein abzugeben.“ — Die gute alte Frau! wie 
herzlich ſie unſer Fraͤulein geſegnet hat! — es 
- \ C 2 8 | 
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iſt aber auch wahr, ſie hilft allen ihren Bedüͤrſ⸗ 

niſſen fo wolthaͤthig und heimlich ab. — Still! 

man kommt. — Geſchwind den Tiſch herbey. 
(Er ſetzt einen runden Diſch auf den Vorgrund 


der ite und trägt das rühſtüc au, 


Stebente Scene. 


Sranval, Mad. Franval. elementine. | 
Dominik. 


M ad. Fran v al. (von ihrem Sohne gebt. 5 
Ich ſage dir, mein Sohn, es giebt wenig ſo al⸗ 
te Familien in Touloſe, als die deinige; und 
ich hoffe, du wirft deiner Ahnen immer wuͤrdig 

bleiben, obgleich du nur Advocat biſt. 
Fran val. Mich duͤnkt, liebe Mutter, dieſer 

Stand ehre jeden, wer er auch ſey. - 
a (Sie ſetzen ſich, und frübſtücken.) f 
Mad. Franval. Ich geſtehe dir, mein 
Sohn, daß es an meinem Herzen nagt, in dir 
nicht auch einen Seneſchall zu begruͤßen, wie dei⸗ 
ne Väter waren, aber Unglück und Ungerechtig⸗ 
keit der Menſchen haben mich gezwungen, bey 
dem Tode deines Vaters dieſes Amt zu verkaufen. 

Franval. Und nun verdank ich meinen Ta⸗ 
lenten die Achtung, die ich ohne das nur durch 
Vorurtheil und Zufall erſchlichen haͤtte. | 

Mad. Franval. Ich weiß wohl, daß du 
vor den Schranken der Richterſtuͤhle einen der 
erſten Plaͤtze behaupteſt; aber es iſt doch immer 

| ur a: 
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eine Herabſetzung, mein Sohn, P eine Art von 
Erniedrigung. 

Dominik. Dieſen Brief hat ſo eben der 
Kammerdiener des Herrn Darlemont mir für die 
guädige Frau gebracht. 
| Franval. (eufmerkſam.) Des Herrn 3 Darle⸗ 
mont! | 
Mad Fran val. Was will dieſer Menſch 
von mir? (Sie ſetzt ire Brille auf und lieſt) „Ma⸗ 
dame! Erlauben ſie, daß ich mich an ſie ſelbſt 
| wende, um mir die heiligſten Rechte zu bewah⸗ 
ren!“ — was ſoll das heißen? — Dominik, 
laßt uns allein. (Dominik ab, fie füge fort.) „Die 
heiligſten Rechte zu bewahren — mein Sohn 
liebt ihre Fraͤulein Tochter, und hee von 
ihr geliebt zu werden!“ — 

( (Clementlne iſt ſehr bewegt. Moden en wirft g 
einen ſtrengen Blick auf fie.) 
Franbd al. Ich bitte, liebe Mutter, fahren 
ſie fort. u 
Mad. Franval. (ul.) „So heftig auch 
die Leidenſchaft meines Sohues, und ſo wuͤrdig 
der Gegenſtand derſelben ſeyn mag, ſo kann die⸗ 
ſe Verbindung dach nie ſtatt finden““ — (heftig.) 
nein, gewiß nicht, mein Herr, ganz gewiß nicht! 
Clement. Welche Pein! (bey Seite) 
Franval. Ich bitte, vollenden fie. 
Mad. Fran val. (tik) „Ich hoffe dahe a 
Madam, das Sie ihm den Zutritt in Ihrem 
Hauſe verſagen, und ihm nicht laͤnger Gelegen⸗ 
heit verſchaffen werden, dem Anſehen und den 


1 . 
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Rechten eines Vaters zu trotzen. Darlemont.““ 
— Nicht länger Gelegenheit verſchaffen! — hat | 
man je die Impertinenz fo weit getrieben! 

Fran val. Ruhig, liebſte Mutter! 

Mad. Fran val. Und wer hat denn dem 
kleinen Kaufmann, der kaum ſeit vorgeſtern ein 
großer Herr geworden, wer hat ihm denn ge⸗ 
ſagt, daß ich eine Verbindung mit ſeinem Hau⸗ 
ſe ſuchte? Er ſoll doch ja nicht vergeſſen, daß, 
trotz ſeiner Reichthuͤmer, eine ſo große Ungleich⸗ 
heit der Geburt zwiſchen uns iſt — ich hoffe, 
mein Sohn, daß du nach einer ſolchen Beleidi⸗ 
gung dem jungen St. Alme fuͤr immer deine 
Thuͤr verſchließen wirſt. Und was ſeinen Vater 
betrifft — wenn er jemahls — 


Achte Scene. 


Dominik. Die Vorigen. a 
Dominik. Mein Herr, es iſt ein Fremder 
draußen, der ſie zu ſprechen verlangt. 
Fran val. Ein Fremder? 1 
Dominik Ein alter Mann mit 91 5 
Haaren. Er ſieht ungefähr aus wie ein Paſtor. 
Franval. Laß ihn herein kommen. 
(Dominik ob.) 
Franval. (ſchlebt den Theetiſch bey Seite) 
Mad. Franval. (den Brief nach überleſend.) 
„„So kann dieſe „„ doch nie ſtatt finden, 
— allerliebſt! 


* 
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Slement (Iefe zu Franval.) O Bruder! 


5 bin 1 ore. 


Neunte Scent. 


Der Abbé de lepee. Dominik. Die 
Vorigen. 

Dominik. Belieben ſie nur 5 zu tre⸗ 
ten, mein Herr. (Ab.) 

Abbé (sch den gewöhnlichen Begelifungen zu 
Frontal.) Ich habe die Ehre mit dem Deren Ad⸗ 
vocaten Frauval zu ſprechen? 

Franal. Der bin ich. 

Abbé Können fie mir wohl eine Dietel. 
ſtund ſchenken? 

Frau val. Sehr gern. Darf ich fragen, wen 
ich vor mir ſehe? 


Abbé. Ich komme von e N heiße 


de Epe. 

Franbval. De PEpee? — doch nicht der 
Stifter des Inſtituts der Taubſtummen? 
Abbe. Der naͤhmliche. 

. Fra nval. Liebe Mutter — Schweſter — 
ſie ſehen hier einen der Maͤnner vor ſich, die 
ihrem Jahrhundert Ehre bringen. 
(Die Damen verbeugen fich achtungsvoll.) 
Abbé (beſcheiden.) Mein Herr - 

Fran val. Ich, leſe oft die wundergleichen 
Neſultate ihres Unterrichts, und jedes Mahl er⸗ 
greifen mich Staunen und Bewunderung. Seyn 
ſie verſichert, daß niemand mehr Intereſſe, als 


N 
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ich, für ihre Benihungen), mehr Hochachtung 96 
fuͤr ihren Nahmen fuͤhlt. | | 
Abbé. Wohl mir, daß ich Bi grade an ſie 
wenden mußte. 19 

Franval. Was verſchafft mir dieſes Glück: 

Abbé. Ihr Ruf, mein Herr. Ich habe ih⸗ 
nen eine Sache von der he Wichtigkeit mit⸗ | 
zutbetlen, | 
| Mad. Franbal. oe meine tod, 
wir wollen nicht ſtoͤren. 
Abbe. Was ich zu entdecken habe, an ö 
nicht bekannt genug werden. Ich wunſche vor al⸗ 
len Dingen fuͤhlende Herzen zu intereſſiren, und 
wenn dieſe Damen mir zuhören wollen — 

Ma d. Frau val (mit einer. Bewegung ban 
Neubegiee.) Da fie es erlauben — 

Clement (bey Seite.) Welch ein vaͤterli⸗ 
cher Ton! welch' eine ehrwuͤrdige Geſtalt! | 

Fran bal (give Schye) Setzen fie ſich, ich 
bitte. (Mau fetzt ſic⸗ )))) | 

Abbe. Ich werde ein wenig lang ſeyn mif- 
ſen, und doch darf ich nichts eee 15 
um meinen Zweck zu erreichen. 

Franval. Wir hoͤren aufmerkſam. 

Abbé. Es find nun acht Jahre, als an ei⸗ 
nem Herbſttage ein Polizeybeamter zu Paris ei⸗ 
nen jungen Taubſtummen zu mir fuͤhrte, den 
die Polizeywache Abends ſpät auf dem pont 
neuf gefunden hatte. Das Kind ſchien mir nenn 
bis zehn Jahr alt, und von einnehmender Ger 
ſtalt. Die groben Lumpen, die ihn bedeckten, 
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ließen mich Anfangs vermuthen, daß er armen 
Leuten angehoͤre, und ich verſprach für ihn zu 
ſorgen. — Den andern Morgen, da ich ihn ges 
nauer beobachtete, bemerkte ich bald eine ge⸗ 
wiſſe Wuͤrde in ſeinen Blicken; er ſchien erſtaunt, 
ſich in Lumpen zu ſehen, und ich ahndete, daß 
man das arme Kind wohl mit gutem Vorbedacht 
in ſolche Kleider geſteckt und ausgeſetzt habe. Ich 
machte es ſogleich durch die Zeitungen bekannt; 
ich gab eine genaue Beſchreibung feiner Perſon; 
aber vergebens! — Man pflegt ſich nicht zu uͤber⸗ 
eilen, wenn es darauf ankommt, einen Ungluͤck⸗ 
lichen zuruͤckzufordern. | 

Fran val. Wie tief ſinket die Menſchbeit 

oft herab! 1 
Abbs. Als ich ſah, e Nachſorſchun⸗ | 
gen umſonſt waren, und überzeugt , dieſes Kind 
ſey das Opfer irgend einer geheimen Intrigue, 
ſuchte ich nunmehr bloß Aufklaͤrung aus ihm 
ſelbſt zu ſchöͤpfen. Ich nannte ihn Theodor, 


und nahm ihn unter meine Zoͤglinge auf. Er 


zeichnete ſich bald aus, und erfuͤllte meine Hoff⸗ 
nungen ſo ganz, daß nach drey verfioßenen Jah⸗ 
ren ſeine Seele ſich der Natur oͤffnete, und zum 
zweyten Mahl geſchaffen ſchien. Ich redete mit 
ihm durch Zeichen, die den Gedanken an Schnel⸗ 
ligkeit glichen: er antwortete mir eben fü. — 
Eines Tages, als wir in Paris vor dem Ge⸗ 

richtshof vorbeyfuhren „ſah er eine Magiſtrats⸗ 
perſon in den Wagen ſteigen, und wurde unge⸗ 
woͤhnlich bewegt. Ich fragte ihn um die urſach 
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er gab mir zu verſtehen, daß ein Mann, eben 
ſo wie dieſer in Purpur und Hermelin gekleidet, 
ihn oft in ſeine Arme gedruͤckt, und mit Thraͤ⸗ 
nen benetzt habe. Ich ſchloß daraus, daß er der 
Sohn oder der nahe Anverwandte einer Magi⸗ 
ſtratsperſon ſeyn muͤſſe; daß dieſe, ihrem Coſtum 
zu Folge, nur zu einem der hoͤchſten Richter ſtuͤh⸗ 
le gehören koͤnne; daß folglich der Gebursort 
meines Soͤglings vermuthlich in einer Hauptſtadt 
zu ſuchen ſey. — Ein andersmahl, als wir zu⸗ 
ſammen die Vorſtadt St. Germain durchſtrichen, 
begegnete uns der Leichen = Conduet einer Stan⸗ 
desperſon. Ich bemerkte ſogleich an meinem The⸗ 
odor eine Bewegung, die immer heftiger wurde, 
je naͤher der Zug kam. In dem Augenblicke, da 
der Sarg voruͤber getragen wurde, zitterte er, 
und warf ſich an meinen Hals. „Was haſt du?!“ 
fragte ich ihn. „Ich erinnere mich, anwortete 
er durch Zeichen, daß kurz vorher, ehe man mich 
nach Paris fuͤhrte, ich auch in einen ſchwarzen 
Mantel mit zerſtreuten Haaren dem Sarge des 
Mannes folgen mußte, der mich ſo oft gelieb⸗ 
koſt hatte. Alles weinte, und ich weinte auch.“ 
— Ich zog daraus den Schluß, daß er eine 
Waiſe ſey, der Erbe eines großen Vermoͤgens, 

welches ohne Zweifel habſuͤchtige Verwandte be⸗ 
wogen hatte, von dem huͤlfloſen Zuſtande dieſes 
Ungluͤcklichen Nutzen zu ziehen, ihn aus ſeinem 
Vaterlande fuͤr immer zu enfernen, um ſich ſei⸗ 
ner Guͤtter zu bemaͤchtigen — Dieſe wichtigen 
Entdeckungen verdoppelten meinen Eifer und mei⸗ 
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nen Muth. Theodor wurde täglich intereſſanter. 


und der Vorſatz keimte in mir, ihn in ſein Ei⸗ 


| genthum wieder einzuſetzen. Aber wie ſollt ich 


dem auf die Spur kommen? er hatte nie ſeines 


Vaters Nahmen aussprechen hoͤren; er wußte 
nicht, wo er das Daſeyn empfangen, noch wel⸗ 


cher Familie er angehörte. — Ich fragte ihn, 
ob er ſich wohl noch des Augenblicks eriunere, 
da er Paris zum erſten Mahl erblickte? — er 
bejahte es, und verſicherte, daß er noch die 
Barriere vor ſich ſehe, durch welche er herein 
gekommen. Gleich am andern Morgen fingen 
wir an, die Barrieren von Paris zu durchlau⸗ 
fen. Als wir uns derjenigen naͤherten, welche 
de l'Enfer genannt wird, machte er mir ein Zei⸗ 


chen, daß er ſie erkenne, daß man dort ihren 


Wagen viſitirt „und er mit feinen beyden Bes 


gleitern, deren en ihm noch vorſchwebe, 
g ausgeſtiegen ſey. — Dieſe neuen Merkmahle be⸗ 


wie ſen mir, daß er aus dem ſuͤdlichen Frankreich 
gekommen. Er ſetzte hinzu, er ſey viele Naͤchte 


unter Weges geweſen; man habe die Pferde 


jede Stunde gewechſelt; ich berechnete Zeit und 


Entfernung, und zweifelte nicht Sänger, daß 
meines Theodors Vaterland eine der Hauptſtaͤdte 


des ſuͤdlichen Frankreichs ſeyn muͤſſe. g 

Fran val. O wie allumfaſſend und durch⸗ 
dringend iſt der Geiſt der Menſchenliebe! weiter, 
weiter. 


Abbe Nach tauſend ſchriſtlichen nutzlosen 


Nachforſchnngen, entſchloß ich mich endlich, die 
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füdfichen Städte mit meinem Thedor ſelbſt zu 
durchwandern. Die Erinnerungen, von denen 
ſeine Seele voll war, ließen mich hoffen, daß 
er ſeinen Geburtsort leicht erkennen werde. Das 
Unternehmen war freylich weit ausſehend und 


ſchwer. Um einen glücklichen Erfolg hoffen zu 


durfen, mußten wir zu Fuß reiſen; ich bin alt, 
aber der Himmel gab mir Kraͤfte! — Trotz Al⸗ 
ter und Kraͤnklichkeit verließ ich Paris vor nun⸗ 
mehr ſechs und ſechszig Tagen. Ich ging durch 
die Barriere d' Enfer, die er abermahl erkannte. 
Als wir im freyen Felde waren, umarmten wir 


uns, riefen Gott um ſeinen Beyſtand an, und 


wanderten muthig drauf los. Wir haben nach 
und nach jede anſehnliche Stadt beſucht: Theo⸗ 
dor, von den Verlangen beſeelt, ſeine Heimath 
wieder zu finden, fuͤhrte mich oft an Orte, die 
ihm nachher unbekannt waren — Schon fingen 
meine Kräfte an ſich zu erfhöpfen, und (dem 


wollte die troͤſteuſte Hoffnung von mir weichen, 


als wir dieſen Morgen vor den Thoren von Tou⸗ 
lonſe anlangten. 

Franval (geſoannt.) Nun? 

Clement (eht auf, nähert ſich dem Abbe und 
lehnt ſich auf den Seſſel ihrer Mutter.) ; 

Abbé. Wir tretten in die Stadt; Theodor 


2 


ergreift haſtig meine Hand, und macht ein Zei⸗ 


chen, daß er ſie erkennt. Wir ſchreiten vor⸗ 
warts; mit jedem Schritt belebt ſich feine Ge⸗ 
ſtalt, und Thraͤnen fuͤhlen ſein Auge. Wir ge⸗ 
hen über den Markt, ploͤtzlich wirft er ſich nie⸗ 
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der, hebt die Haͤnde gen Himmel, ſpringt auf, 
und kuͤndigt mir an, daß er fein Vaterland wie- 
der geſunden. Freudetrunken, wie er, vergeß 
ich alle Beſchwerlichkeiten der Reiſe; wir durch⸗ 
ſtreichen mehrere Quartiere der Stadt, wir kom⸗ 
men endlich auch in dieſe Gegend; er erblickt den 
Pallaſt ihrer Wohnung gerade gegenuͤber; er ſtoͤßt 
einen lauten Schrey aus, wirft ſich athemlos 
in meine Arme, und bezeichnet mir das Haus 
ſeiner Vaͤter! — Ich erkundige mich, ich erfahre, 
daß dieß Hotel vormahls der Familie der Grafen 
Solar zugehoͤrte, deren letzter Zweig mein Zoͤg⸗ 
ling iſt; daß alle Guͤtter der elben, ſammt die⸗ 
ſem Hotel, in den Haͤnden eines gewiſſen Herrn 
Darlemont find, dem Vormund und muͤtterli⸗ 
chen Oheim des Kindes, der durch einen fal⸗ 
ſchen Todtenſchein ſich in Beſitz derſelben geſetzt. 
— Sogleich forſche ich nach dem beruͤhmteſten 
Advocaten in Toulouſe, dem ich dieſe wichtige 
Sache anvertrauen koͤnne? man nennt mir ſie, 
mein Herr, und hier bin ich, um ihnen mein 
liebſtes auf der Welt an das Herz zu legen; die 
Frucht einer achtjaͤhrigen Arbeit! das Schickſal 
meines Theodors! Mir gab ihn Gott! um ſei⸗ 
ne Schöpfung zu vollenden; empfangen fie ihn 
aus meinen Händen, um ihm das koſtbarſte wie- 
der zu verſchaffen, was der Menſch beſitzt, ei⸗ 
nen rechtmaͤſſigen, ehrwuͤrdigen Nahmen, und 
die unveraͤußerlichen Rechte, die Natur und Ge⸗ 
ſetz ihm zugeſtehen. (Alle Heben auf ) 

Fanbal (ats hohem Eon demus.) Zaͤhlen 
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fie auf mich zaͤhlen ſie ganz RN: den warmen 

Eifer, den das Vertrauen eines ſolchen Mannes 

einfloͤßt. Nie war ic fo gluͤcklich! fo fol; auf 

meine Beſtimmung! Nein, fie wiſſen nicht, 
wie Freudetrunken es mich macht, ihnen nüͤßlich 
werden zu koͤnnen. 

(Er will feine Hand küſſen. Der Abbds breitet die 
Arme aus, er ſtuͤrzt ſich hinein.) f 
Abbé. Ja ich kann mich ganz auf fie ver⸗ 

laſſen — ich Geh) ihre Thraͤuen fließen. 

Ma d. Fran val. Wer fünute bey einer 

ſolchen Erzählung ungeruͤhrt bleiben? f 

Clement. Sie ſind bis ins \ Inuerſte un⸗ 

ſerer Herzen gedrungen. 
Franval. Es iſt mir cmerzhaſt / in dem 

Vater meines Freundes einen Schuldigen zu fin⸗ 

den, und ich muß ſie vorläufig bitten, zuerſt 

bey Darlemont alles auwenden zu duͤrfen, was 

Klugheit und Delicateſſe mir gebiethen. Iſt das 

vergebens, dann entlarv ich den Heuchler! 
Mad. Fran val. Ich brenne von Begierde, 

ihn wieder in den Staub hinab ſinken zu ſehen, 
aus dem er empor gekrochen. 
Clement (bey Seite.) Wohl uns! St Al⸗ 

me wird arm ſeyn wie ich! 1 
Fran val. Aber, wo ließen ſie ihren Theodor? 
Abbe Im Wirthshauſe, wo er mich ohne 

Zweifel mit Ungeduld erwartet. 1 
Fran val. Warum brachten fie ihn A her 

zu uns? 0 
Clem. Ich freue a ſehr e ihn zu ſehen 
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Abbe. Ein Tuubſtummer verbreitet immer 
eine gewiſſe Peinlichkeit um ſich her, und — ich 
habe gefuͤrchtet, daß ſeine Gegenwart — 

Franval. Doch nicht das Intereſſe ver⸗ 
ringere, welches er einflößt? 

Abbe (ihm die Hand drückend.) Man findet 
nicht überall Herzen wie die ihrigen. 

Frau val. Sie 9 65 ihn uns bringen. Ja, 
ich verlange noch mehr. Der junge Menſch darf 
nicht allein bleiben waͤhrend wir manche Schrit⸗ 
te ohne ihn werden thun muͤſſen. Nehmen ſie ein 
Zimmer in meinem Hauſe an. Nie hab ich mit 


mehr Vergnuͤgen die Pflichten der Gaſtfreyheit | 


erfüllt. 
Abbe. Zu viel Güte! ich fürchte nur — 


Mad. Fran val Mein Herr, fie net 


uns nur Ehre und Freude dadurch machen. 
Clement. Nach einer ſo beſchwerlichen Rei⸗ 
fe bedürfen fie der Ruhe. Man wird fie nirgends 
mit fo viel Sorgfalt pflegen als bey uuns. 
A bbe. Solchen Bitten kann ich nicht wider⸗ 
ſtehen. Ich gehe und bole meinen Zoͤgling. 
Franval Und ich finne indeſſen nach, wie 
die Sache am geſchickteſten einzufaͤdeln. Daß uns 
große Schwierigkeiten. bevorſtehen, mag ich ih⸗ 
nen nicht verbergen. Gerichtliche Beweiſe ver⸗ 
nichten: ein anſehnliches Vermoͤgen den Haͤu⸗ 
den eines ehrgeizigen, mächtigen Uſurpators ent⸗ 
reißen; ihn eines Falſums überführen ; ; alles das 
. heiſcht die groͤßte Vorſicht. 
Abbé. Ich verlaſſe mich ganz auf ie Ta⸗ 


en 
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lente und ihre Klugheit. Es erfo! ge auch, was da 
wolle, erfuͤhlte Paicht ſey mein Troſt, und ihre 
Bekanntſchaft meine Belohnung. 
Er drückt idm die Hand und geht.) 


Dritter Ick 


Daſſelbe Zimmer. 5 0 
Erſte Scene 
Elementine und Dominik. 


Domenik. Nein gnaͤdiges Fraͤulein, Herr 
St. Alme iſt noch nicht nach Haus gegangen. 
Clement. Welch ein unangenehmer Zu⸗ 


fall! nie war ſeine Gegenwart nothwendiger. 


Dominik (lächelnd.) Er wird kommen; ſeyn 
fie ganz ruhig, er kommt gewiß! Hätte er ver⸗ 
muthet, daß man ihn hier mit ſo viel Ungeduld 
erwartet, er wuͤrde ſich wohl gebündelt haben, 
ſich zu entfernen; denn — 105 

Clement (im unterbrechen d) Sog ka 
Dominik, haſt du meinen ‚Auftrag by Maria⸗ 
nen ausgerichtet? 

Dominik. Was wär” ich denn für ein elen⸗ 
der Kerl, wenn ich das vergeſſen haͤtte. 
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Clement. Sie nahm es doch ? 

Dominik. Ich trete hienein zu ihr, fie fat 
hinter ihrem Spinnrad. „Guten Tag, Mütter 
chen! — Ihre Dienerin, Herr Domink; wie 


befindet ſich mein gutes ſchoͤnes Fräulein: (dena 


ſo nennt fie fie immer.) — „Recht wohl Marianne, 
und ihr?“ — Ach! ich cahem! cahem! mein 


boͤſer Cat harr quält mich noch immer; und doch 
muß man arbeiten um zu lebeu. — „Da „ Mut⸗ 


lerchen, ein Beytrag zum Leben““ — Wie 2 


was? ein Doppellouisd'or? — „Von dem gnaͤ e 
digen Fraͤulein“ — Ach! daran erkenn' ich die 


gute Seele! — und nun kůß te fie das Goldſtuck! 
und nun fing fie an zu bethen für ihr Glück, 


ihre Geſundheit — Was gilts, fie kommt noch 


vor Abend, um ibnen ſelbſt zu danken. 
Clement. Die gute Marianne! wie gern 
bel ich ihr! Sie hat mich während meiner Krank⸗ 


heit ſo liebvoll gepflegt, ich werde das nie ver⸗ 
geſſen. Wenn fie kommt, Dominik, fo ſorge 
dafur, daß fe nur 10 ſpreche, i du 


mich? 


Dominik. Scorer, Die ume gute Frau! 


wie die herunter gekommen iſt! — Ja, als ihr 
ſeliger Mann noch Thuͤrſteher bey dem Grafen 
Solar war, da fehlte es den Leuten on nichts. 
Aber der Herr Darlemont hat fie ohne Menſch⸗ 
lichkeit aus dem Haufe gejagt, fo wie elle die, 
die in feines Schwagers Dienſten geweſen waren, 
Der brave Thürſteher ſtorb vor Kummer, und 
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mancke feiner Kameraden würden ihm ſchon ge. 
folgt ſeyn, wenn nicht Herr St. Alme ſo hilf⸗ 
reich — i 

Cleme at. gewiß! dieſer junge Mann 
ſcheint alles, Unrecht ſeines Vaters wieder gut 
machen zu wollen. 

Dominik So hart finſter 5 übermüchig 
der Eine, ſo offen, einfach und großmäthig der 
Andere. O das wird einmal ein guter Herr wer⸗ 
den — auch ein trefflicher Haus vater — ein gu⸗ 
a ter Ehemann — meinen ſie nicht auch, gnaͤd i⸗ 

ges Fraͤulein? ö 

Clement. (verlegen.) Allerdings — ich glau⸗ 
be — daß diejenige — die einſt ſein Herz ge⸗ 
winnen wird — 

Dominik (gebelmnißvoll und mit guter Laune.) 
Es iſt ſchon gewonnen. ö 

Clement. Wirklich? 

Dominik. Ich weiß es ganz gewiß. 

Clemen t. Ich befinne mich, man ſagt, er 
werde die Tochter des Präfidenten heurathen. 

Dominik. Ich hab's auch gehoͤrt; aber aus 
der Verbindung wird nichts. | 

Clement. Glaubſt du? 

Dominik Wir lieben eine andere. 

Clement. So? 

Domin k. Ja. Wir ziehen die Zufrieden- 
heit dem Reichthum vor, Jeder hat fo feinen eige⸗ 
nen Geſchmack — und defwegen haben wir gauz 
insgeheim unſere Augen auf eine allerliebſte Vers 
fon geworfen — | 
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Clement. Haft du die Zimmer für die 
Fremden ſchon in Ordnung gebracht? 
Dominik. Noch nicht. 


Clement. So eile. Sie werden gig bier 


ſeyn. 
Dominik. Ja, ja, 10 gehe ſchon. (Betz 
Seite.) Niemahls will ſie mir geſtehn, 15 fie 
liebt; nein, durchaus nicht. (Ab.) 


Zweyte Stent. 

Clementine allein. 
Oer Alte hat recht ſeine Freude daran, mich zu 
quälen. Bey jedem Worte fühlte ich meine Wan⸗ 
gen gluͤhen. Laͤnger hätte ich mich aumoͤglich vers 
ſtellen koͤnnen. — Doch ich will mich jetzt nur 
mit der wichtigen Entdeckung dieſes ehrwürdigen 
de "Ener beſchaftiden! mit der neuen Hoffnung, 


die durch ihn mir leuchtet! Wenn Darlemont 
feine Reichthuͤmer verliert, fo iſt die Kluft 


zwiſchen mir und ſeinem Sohne verſchwunden. 


Die Liebe, von keinen Ehrgeiz mehr gefeſſelt, 
die Liebe wird dann ihre Rechte behaupten! — 


Aber darf ich mir auch ſchmeicheln, daß mei⸗ 


ne beleidigte Mutter — ſtill, da kommt fies 295 


Dritte Stene. 


Mad am Fran val. Franvalfhwarsaelleis 
det, mit aufgeloͤſtem Haare, CU men tine. 
N ad. 50 n va 8 1 bedenkt du dich 


\ 


32 Der Taub ſtumme 


noch, mein Sohn, den Boͤſewicht der Koche | 
der Geſetze zu überlifern? Das Verbrechen (dos 
nen, heißt ſich zum Mitſchuldigen machen. 

Frau o. Darf ich vergeſſen, daß Darlemont 
der Vater meines Freundes iſt? (Zu Clementine.) 
bat Dominik St. Alme geſagt, daß er Wie 
kommen ſoll? 

Element Ja, Bruder, aber dein Freund 
war noch nicht zuruck. 

Mad. Fran val. Ich muß den mein 
Sohn, nach jenem unartigen Briefe wünſchte ich 
nicht, den jungen 3 Menſchen wieder in meinen 1 
Hauſe zu ſehn? | . 
Fran val. Soll er ſeines Vaters unertbü. 
ben? 

Clement. Siebe Mütter, weit 1 | 
Theil daran zu nehmen, ſucht er vielmehr ſie zu 
mildern, vergeſſen zu machen. a 

Mad. Frau val. Ich aber werde den impees 
tinenten Brief nie vergeffen. 5 

Fränval. Wäre hier bloß von dem elenden 
Oarlement die Rede, ohne Schonung wuͤrde ich 
den Schleyer zerreißen, der den Betrieger vers, 
huͤllt; aber ſie kennen die Macht des Vorurtheils: 
ich kann ihn nicht entlarven, ohne auch ſeinen 
unſchuldigen Sohn zu beſchimpfen. 

Clement. (mit ftelgender Wärmt.) Ja wohl 
unſchuldig! Wie oft bat er in un ſerer Gegen⸗ 
wart den Verluſt ſeines Vetters beſeufzt! welche 
rührende Thräuen bat er nicht dem Andenken des 
Geſpielen feiner Kindheit gewidmet! Es iſt un. 
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moͤglich mehr Offenheit mit mehr Zartbeit der 
Empfindung zu vereinigen! es iſt unmoglich ein 
edleres, gefuͤhlvolleres Herz — (Ein ſtenger Blick 
der Mutter teifft ſie; fie tockt und verändert den Ton) 
Nicht wahr mein Bruder? 

Fran al. (die Mutter beobachtend.) Man darf 
allerdings St. Alme nur kennen, um überzeugt 
zu ſeyn. — Aber fie) ba unfre Gaͤſte. 


Vierte Scene 


Der Abbé de lEpee. Theodor. Die 
Borigem 
Abbé Hier bring’ ich ihnen meien e 


dor „ meinen Pflesefohn, 
Theodor (grüßt, ſieht alle kings ie frey⸗ 


Aüthig an, und Beste endl ich ſeine Blicke auf Cle. 


mentinen.) 
Mad. Frau vo 41. Das leibhafte Sir fein 
nes ſeligen Vaters. 
Abbé. wirt gnaͤdige Frau? a fe 
das? . 
Mad. 3 ramva l. In der That, ich glau⸗ 
be ihn vor mir zu ſehen. 


Theoe or (friert Franval, betrachtet ihn lan⸗ 


ze und ſcheint ihn zu ſtudieren.) 
Fran val. Sein G'ſicht trägt den Ausdruck 
der Empfindung, und etwas ehrfurchtgebieten⸗ 
des; das Gepräge vom Geiſt feines Lehrers. 

2 heodor (macht dem Abbs Zeichen. Er legt 
die rechte Hand an die Seiten, und ſtreckt dann den 
rechten Arm aus mit Kraft und Würde.) 
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Fran val. Was ſoll das. heißen? 

Abbe. Er ſagt, er leſe in ihrer Geſtalt 
die Gewißheit ſeines Steges. 

5 81a u val. Ja ich Wah es! und ich 10 5 ä 
Wort! e 
N er umarmt Theodor.) 

T 5 eodor (legt mit einer ſchmerzhaften Ge⸗ 
berde die Hand an feinen Mund und dann an beyde 
Ohren; er ergreift eine von Franvals Handen, 
legt ſie auf ſein Herz, und klopft mit ſeiner eignen an⸗ 
dern Hand lebhaft 19 wiederholt auf Franvals Hand.) 

Fraus al. Was heißt das? 

Abbe. Daß ex feine Dankbarkeit nicht mit 
Worten auszudrücken vermag; aber daß ſie au 
dem Klopfen feines Herzens fühlen ſollen, wie 
tief ihr Bild id bereits darein gegraben. Daß 
find feine eigenen Ausdrucke. 

x Franval. Seine eignen Ausdrucke? war“ 
| es möglich, deß ſte ihu fo genau vet 

2 b b ée. Bollkommen. 

Fran val. Und ſo begreift er nat fie? 

Theodor (heftet ſeine Blicke wieder auf a 
Elementinen.) 

Abbé. Ganz gewiß. Rur ſo konnt' es mir 
gelingen, ihm Geiſt und Herz zu bi lden. 

Clementine. Wie aufmerkſam er mich 

betrachtet! 

Abbé. Wundern fie er dort 11 ikeli 
Fraͤulein. Das wahre Schoͤne trifft und feſſelt 
ihu. Die Natur, die fo ſtiefmuͤtterlich gegen die 
15 Unglicklichen war, gab ihuen, zur Schadlos⸗ 
haltung, eine F einheit des Inſtincts, eine Blitz 
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ſchnelle der Einbildungskraft. — Auch macht ihr 
Seiſt, einmahl entwickelt, weit größere Fort⸗ 
ſchritte als der unſrige. Ich zähle unter meinen 
Zoͤglingen tiefe Mathematiker, Geſchichtforſcher, 
ausgezeichnete Gelehrte. Dieſer, der hier vor 
ihnen ſteht, trug noch im vorigen Winter e nen 
Preis der Oichtkunſt davon, und wurde in dem 
berühmten Lyceum, zum großen Erflausen ſei⸗ 
ner Mitbewerber oͤffentlich gekroͤnt. 

Franb al. Ich erinnere mich, daß die Zei⸗ 
tungen dieß Phänomen verkündigten, X 
Nahmen der Unſterblichkeit weihten. 

Clementine. Aber wie it es moͤglich, 
daß dieſer untereſſante taubſtumme Jüngligg al alles 
begreife, verſtehe, aus drücke — 

Abbe. Und ſogar auf der Stelle jede Frage 
beantworte Ich will ihnen ein Beyſpiel geben. 
(Er ſchlaͤgt Theodor auf die Schulter, um feine 
Aufmerkſamkeit zu wecken; dann legt er die Finger der 
rechten Hand an die Stirn, laßt ſie da einen Augenblick, 
bezeichnet dann Clementinen mit dem Zeigefinger, 
und ſchreibt endlich mehrere Zeil en auf die linke Hand.) 

Theodor (giebt zu verſtehen, daß er alles 
begriſſen, fest ſich an Franvals Schreibtiſch, nimmt 

eine Feder und macht ſich fertig zu ſchreiben.) 

Ab b é. Fragen fie ihn jetzt, was fie wollen. 
Nach Maßgabe meiner Zeichen wird er es aaf⸗ 
ſchrelben, und feine Antwort darneben. — Er 
erwartet ihre Befehle. 

i Elementiue (blöde. ) Ich weiß 85 


welche Frage — 


a be. M. ihnen; ve in den Sinn kommt. 


En 
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Clementine (nachdem fie einen Augenblick 
nachgedacht. ) Wer iſt, nach ihrer Meinung, der 

gloßie jetzt lebende Menſch in Frankreich? 
Abbé. die Feage iſt kitzlich. Haben fie die 
Güte noch einmal anzufangen, und die Worte 
laugſam audyufp: en ſo als ob ſie ihn DR 
dietirten. 

Theodor (giebt genau 1 ? begreift 
und ſchreibt.) a 55 

Clement. Wer it — 

Abbé. (wirft beyde Ans vorwaͤrts die Fin⸗ 


r ausgebreitet, die Nägel gegen den Boden gerich⸗ 


‚tet; dann beſchreibt er mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand einen halben Zirkel von der Rechten zur Linken.) 
Clementine. — — Nach ihrer e 
in Frontreich — 

Abbé (legt die Finger der rechten Hand an die 
Stirn, laßt ſie da einen Augenblick, deutet mit dem 
Zeigefinger auf Theodor, hebt dann beyde Hände hoch 
über den Kopf, und bezeichnet alles, was ihn umgibt. ) 

Clementine. — as größte jr gi lerende 
Menſch? 

A bb E Lehe die 1 5 Hand dreymahl, dann 


heyde Haͤnde fo hoch als möglich ; läßt ſie daun auf die 


Schultern herabſinken, und von den Schultern über 
heyde Bruüͤſte bis an den Guͤrtel hienabgleiten; bezeich⸗ 


net das Leben, indem er einige Mahl ſtark When | 


a und die Pulsader an jeder Hand druckt.) 
(Alle dieſe Zeichen müffen- ſehr deutlich aber ſchnel 


gemacht werden, um den Gang der . i 15 


aufzuhalten.) 


4 bbe nimmt das Papier von Theoder und uͤber⸗ 


4 7 


fi 


= 
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uw 


reicht es Sranval.) Sie fehen, fürs erſte, daß 
er die Fratze grireu niedergeſchrieben hat. 
Frano al. Setreu und correct. 
Abbes (gibt Zheodor das Papier zurück, welcher 
unbeweglich und e itzt.) 
Element. Er ſcheint ver legen. 
Abbe Geſtehen ge, mein Fraulein, daß man 


5 


es num er werden könnte. Er hat eine 


(Shesdors Zuͤge beleben ſich nach und nach; er ſchreibt.) 


Frau val (ihn beobachtend.) Welch Feuer 
aus feinen Augen blitzt! welche Lebhaftigkeit in 


jeder Bewegung! Er ſcheint zu gleicher Zeit 
gerührt und zufrieden Ich müßte mich ſehr irren, 


wenn ſeine Antwort nicht das Gepräge der Enfias 
dung und des Verſtandes zugleich trüge. 
Dbeo dor (ſteht auf, üdereicht Clementinen 


das Papier, und deutet ihr an zu leſen. Frandal und 5 


ſeine Mutter nähern ſich ihr mit Begierde. Theodor 
ſtellt ſich neben dem Ubbs und beobachtet ihn neugierig.) 


Ciementine (let) „Frage“ — Wer 


iſt nach Ihrer Meinung, in Frankreich, dergrößte 


jetzt lebende Menſch?“ — „Antwort.“ — 
„Die Natur nennt Buffon; ble Wifſenſchaft⸗ n 
d' Alembert; Wahrbeit un b Em sfindung ſorechen 
für Jean Sage R Nopſſeau; Witz und Seſchmack 
fin Voltaire; — aber Gente und Menſchlich⸗ 
kelt rufen laut den Nahmen de l' Epe! Ihn 
ziehe ich allen vor!“ 

Theodor (deutet eine Wegſchale an, ine er 
eine Hand um die andere ſinken und ſteigen last; 
dann “is er die rechte ſo hoch als e ch, she 
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ben Zeigefinger auf den Abbs und wirft ſich in ae 
Arme) | 

Abs (drückt ihn mit einer Rübennz an fein Herz. 
die er bergebens zu verbergen ſtrebt.) Man muß ihm 
dieſen Irrthum verzeihen — es iſt der Euthu⸗ 
fiagmus der Dankbaukeit. 

Jran val (lieſt ſelbſt.) Ich kaun von meinen 
Erstaunen nicht zu mir ſelbſt kommen 

Mad. Fran val. Nur der eee kann 
ſolch ein Wunder glauben. | 

€ ementin e. Es ruͤhrt bis in Thraͤnen. 

Framval. Diefe: A ötwort ſetzt einen ſo gelaͤu⸗ 


terten Geſchmack, ſo ausgebreitete Keunkniſſe 


voraus. — Welche unendliche Sorgfalt und Muͤ⸗ 
he muß es fie gekoſtet haben, um ſolche Reſul⸗ 
tate hervorzubringen! 

Abbé. Sagen, wieviel es mich gekoſtet hat, 


1 iA unmöglich. Aber der Gedanke, eine Seele 
N 1 aufs neue zu ſchaffen, dieſer erhabene 


edanke verleihet Kraft und Mur, Weun ſchon 
der Landmann, beym Anblick der reichen Ernte, 
die er feinem Fleiße verdankt ich eines koͤſtli. 
chen Senuſſes erfreut; urtheilen ſte, was ich em⸗ 5 
pfinden muß, wenn ich im Kreis meiner Zoͤg⸗ 


5 lisge ſehe, wie dieſe Unglicklichen nach und nach 


aus dem dunkeln Schatten hervortreten; wie 
fie belebt werden durch den erſten Strahl des himm⸗ 
lichen Lichts; wie fe ſtufenweis ſich ſelbſt ers 
keunen, ſich ihre Ideen mittheilen, und eine in⸗ 
tere ſſante Familie um mich bilden: deren glück⸗ 
licher Vater ich 1 — Ja es gibt glänzenden 

re, auch leichter zu erringende Freuden — aber 


ich zweifle, daß in der ganzen Nalur es wayz 
rere gebe! „„ 

Fran val. Auch wird ven all en de en großen 
Männern, deren Nong ihr lie benswürdiger Theo⸗ 
dor jetzt eben jo richtig beſtimnite, ie ſo lan⸗ 
ge in dem Andenken der Nachtrelt leben, als 
he! — Wenn Frankesich feinen Helden Blild⸗ 
fäulen errichtete; kann es dem ſchaffenden Geiſte 
ein Benkmahl verſagen, der durch ausdauernde 
Arbeit und unerſchöͤpfliche Seduld, eine Dergef: 


senheit > er Natur wieder gi i zu machen wuß gie? 


Fünf ir Scen 


Dominik, Marvanc Die al 


Dominik (noch hinter der Scene. ) Aber ich 
ſage euch, gute Mariane, ihr foͤnat jetzt nicht 
mit ihr ſprechen. 

Mariane (dringt herein.) Ich fie nich t fie 
hen? nicht ihre Hand küſſen? Nein, Her! 2 Do nini, 
das lab’ ich mir nicht verwehren. 

Dominik (leife zu Clementinen.) 36 babe 
fie unmoglich zurückhalten können, 

Theodor (wirft einen Blick auf Marianen und 

ſcheint plotzlich von einer Erinnerung ergriffen.) 

Marianne (gutmütig geſchwaͤtzig.) Verzeihen 
fie, gnaͤdige Klau, wenn ich mir die Frepheit 
nehme — au ich fie, Herr Adogcat, es thut mir 

leid, wenn 0 för; a das Herz iſt mir ſo 
voll, ich mußte durchaus — das gute und fd» 
ne endbige Fraͤulein da — fi’ forgt für mich — 
fie kommt meinen Bebiirf, ifjen zuvor, ‚fe ia 
mir — ö 


S Der Taubſtumme. 


Clementine. Meine liebe Mariane, es 
iſt ja gar nicht der Mühe werth — | 

Maria ne. Was nicht der Muͤhe werth? — 

Mad. Franval, Erklaͤre mir doch, meine 
Tochter, was bedeutet das alles ? 

Theodor (beobachtet mit heftiger Bewegung je⸗ 
de Geberde Marianens, und macht dem Abbs Zei⸗ 
chen, die dieſer mit Freude und Erſtaunen bemerkt. 
Theodor ahmt einem Menſchen nach, der an eine Thur 
klopft, und deutet dann auf Marianen.) 
Marian. Ihre Beſcheidenheit verhindert ſie 
zu antworten, aber ich, ich will reden! Sie ſol⸗ 
len alſo wiſſen, gnaͤdige Frau, daß ſeit der. 
Krankheit dieſes guten Kindes, faſt kein Tag 
vergangen iſt, an dem ſie mir nicht Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke oder ee ttel geſchickt haͤtte; und nur 
noch dieſen Morgen iſt Herr Domini k gekommen, 
und hat mir dieſen Doppel ⸗Louisd' or gebracht 
— das hat mich ſogar in Stand geſetzt, mei⸗ 
ner armen Nachbarin Hilfe zu leiſten. (Sie küßt 
Clemestinen wider deren Willen die Hand.) O, wie 
a danke ich ihnen! | 

Abbé. Gute Frau! gute Fran! 

Marian. Mein Herr — . | 
Abbe Wart ihr nicht lange Zeit in Dien⸗ 
ſten bey dem e Solar? 

Marian. Mein ſeliger Mann war fuͤnf und 
dreyßig Jahr en in dem Hanfe. 

Abbé. Erinnert ihr euch wohl, den kleinen 
taubſtummen Julius dort geſehen zu haben? 
Marian. Ob 155 mich deſſen erinnere? — 
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ich habe ihn ſo oft auf meinen Armen getragen; 
— Ach! ſein Tod iſt uus ſo theuer zu ſtehen 


emen daß ich ihn wohl nie vergeſſen werde. 


Abbe (führt fi? vor Thee dor, welcher Marteuen 
mit ber irrleſten Bewegung beobachtet.) Wohlanl bes 
trachtet dieſen Juͤngling — 

Marian. etkachtet ibn ſehr aufmerkfam. ) Was 
ſeh ich! — waͤr' es moglich! — 

Abbé. Seht ihn recht an. f 

Theodor (kreicht ſich die Haare u dem 
Geſicht, um ſich Marianen ganz zu zeigen; dann 


deutet er durch Zeichen an, daß ſte 05 ganz klein 
auf ihren de getragen.) 


Marian. Er iſts! — er, den wir alle ſo 


ſebr liebten! um den wir fo ſehr geweint haben! 
O ja] ja! ich erkenne ihn! (Sie falle iu Speodord 
Süffen , drr fie ſogleich aufhebt und umarmt.) 
Dominik. Und ich woll te ſie nicht herein 
laſſen! 
Abbé. Sonderbare und köſtliche Entdeckung! 


50 ban bal. Die uns ohne Zweiſel zu wichti⸗ 


gen Beweiſen führen — 


Mad. Fran val. Und den uͤbermuͤthigen 
Darlemont beſchaͤmen wird. Das verur e 


eine Freude — 


Clement. Die gewiß der meinigen nicht N 


gleich Eu.amt! Ich unterſtuͤtze insgeheim eine 


Nothleidende, und dadurch verſchaffe ich den er⸗ 


ſten Zeugen — o hinmliſche Wohlthaͤtigkeit! 
Marian. Ach ! wenn mein guter Mann 
nech lebte! — Ader wie geht es denn zu, daß 
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Pi 


dieß liebe, todtgele gene Lind, ſich auf e 
mitten in Tonlouſe wieder findet? Durch wel⸗ 
ches 1 — ich begreife nicht — 


b be 11 1 alles erfahren, gute Frau. 
Doch ſagt mie, ſe 3 ihr, wirklich fo feſt uͤberzeugt⸗ 


daß dieſer 1 2 us Graf von Solar ſey, 
daß ie es auch vor Gen icht befiätigen. koͤnut? 
Martian. Vor Gott und aller Welt! | 
Sranval Könagt ihr uns nicht das Zeugniß 
einiger andern alten Viener des Hauſes verſchaf⸗ 
fen, die, fo wie ihr, den jungen Grafen in der 
Kindheit gekennt haben? se 
Marian. O ja; die Whittwe des Kutſchers 
lebt noch. | 
Dominik. Ind Meter, der alte Stallkuecht. 
Er kam vor einigen Tagen mit ſeiner Frau, mich 
zu beſuchen. Sie woinen ger nicht weit von hier. 
Mad. ran val. Man muß auf der Stell 
nach ihnen ſchicken. ö e 
Homi nik. Ich labfe. 1 
Franval (ball in zuchck.) Einen Augenblick. 
(Zu dem Abbé) Ich habe ihnen ſchon geſagt, daß x 
meine Freund ſchaft für St, Alme mir Schonung 
zur Pflicht macht; ich ſchlage ihnen dober fürs 
erſte einen Beſoch bey Varlemont vor. Wir wol⸗ 
len ihn vereint angreifen, fie, mit Den unwider⸗ 
ſtehlichen Waffen eines Dollmetſchers der Natur; 
ich, mit der Sprache des Gesetzes all der Kraft, 
die eine fo gerechte Sache einfoͤft! und dieſer 
Mann, fo verſtockt und verwegen er such ſeyn 
moge, wird uns nicht eutrigten. ; 


4 
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Ab b é. Sie haben Necht, und ich weiß ein 
Mittel, welches uns vielleicht den guten Er» 
folg ſichert. 

(Er fuͤhrt Theodor bey Seite, und untereichtet ihn 

durch die Zeichen von dem genommenen Entſchluß.) 


Frauval (iu den Uebrigen.) Euch allen em⸗ 


pechle ich das liefſte Stillſchweigen über das, 
was hier vorgegangen. 
Marian e. Ich verſpreche es. 

Dominik. Seyn fie ganz ruhig. 

Mad. Franval. Was mich betrifft, ich 
mache mich zu nichts verbindlich. 

Clement. Aber liebe Mutter — 

Ma d. Fran val (mit Bitterkeit, indem fie geht.) 
Aber liebe Tochter — ſage, was dir beliebt; ich 
kann mir urmoͤglich das Vergnügen verſagen, 
laut gegen dieſen Oarlemont zu ſchreyen! Er iſt 


ein Ehrgeitziger, den man zuͤchtigen, ein Unver. 


ſchaͤmter, den man demuͤthigen muß 
(Alle gehen auf verſchiedenen Seiten ab) 


1 
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Biert er Act. 


Salon im gräft ich Solar'ſchen Pall 2 
moöblirt. Eine Seitenthuͤre führt in Darle⸗ 
monts Kabinet. 


Erfe Scene 


Dominik. 1 Dübois. 
Darlemont. 
Mein Sohn noch nicht zurück? 
Dubois. Nein, gnädiger Herr. 
Darlem. Und aM dir verbothen, ihm zu 
folgen ? 9 N 

Dubois. Ja, gtödiger Herr. 0 | 

Harlem. Sollt' er dennoch drüben 5 
Franval ſeyn ? 

Dübois. Schwerlich; denn der Herr Aldo» 
cat hat feldft. eben nach ihm fragen laſſen. 

Darlem. Geh, erwart' ihn unten bey dem 
Thürſteher, und fo bald er ſich ſehen laͤßt, ſo ſag 
ihm, daß er augeablicklich! hoͤrſt du? 

| (Oubos ab.) 


* 


\ 


* 
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Zweyte Scene 


2 


Darlemont. Däpre, 


Darlemont. Nun Duͤpré 2 was will 
du von mir? 


Doré (der ſchon beym Eintritt in den 
Saal ein finſteres, menſchenſcheues -Weſen blicken 


ließ, zieht jetzt einen Beutel aus der Taſche, und 
legt ihn auf den Tiſch.) Ich komme, gnaͤdiger 
Herr, ihnen die funf und zwanzig Lo i b'or 
wieder zu geber, die ſie mir dieſen Morgen zu⸗ 
Reiten ließen. 

Darlemont. Wieder geben? erg da 


Es ſind die erſten ſechs Monath der Leibrente, 


x 


die ich dir neulich zum Lohn deiner Dienſte vers 
(proben. Ich will, daß dir jedes Mahl praͤ⸗ 
numerirt werde. 

Düpre, Ich bitte, nebmen fie ihr Gold 
zu üd. Ich kann mir unmoglich eine Handlung 
bezahlen laſſen, die bis zum Lode mein Herz 


belaſten wird! 


Darlemont. So wirft du dieſen Kna⸗ 


ben nie vergeſſen? 
Düpré. Nie! — Immer ſchwebt feine 


Geſtalt vor mir! — noch ſeh' ich den letzten 
Blick, den er auf mich warf, als ſie ihn von 
air aner! g 

Darlemont. Und ih konnte den Anbli 
dieſes Taubſtummen, dleſes laͤſtigen Automaten, 
nicht länger ertragen. 

Düpre, Judeß e fie doch 110 


E 


pP. 
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daß er gluͤcklicke Anlagen und ein vortreffliches 
Herz batte. So klein er war, weun ich mit 
ihm ſpazleten gieng, uud uns ein Armer begegnete, 
gleich machte er mir ein Zeichen, daß ich ihm 

bene den follte Ex kaunte kein größeres Ver⸗ 
gnügen, als alles, was er bafle: mit andern 
zu tbeilen. — Und der Tag, an dem er allein 
ihrem Herrn Sohne das Leben rettete, deſſen 
unbeſonnene Lebhaftigkeit — St. Alme reitzt 
durch Szteinwuͤrfe einen großen Bauerbund, der 
auf ihn zuſprang, und ibn zu Boden reißt. 
Julius ficht die Gefahr, fliegt herbey wie ein 
Blitz; wirft ſich ohne Bedenken auf baß wuthen⸗ 
de Thier, und erhaͤlt am rechten Arme einen 
tiefen Biß, deſſen Narbe er zewiß zeitlebens 
tragen wird. 

Darlemont. Wie oft baſt du mit diefe 
GSeſchſchte ſchon vorgekaut? 
Düvpré. Beweiſt fie nicht, daß der junge 
Eraf eben fo viel Muth als Herzensguͤte beſaß? 
— Ach! wer wußte das beſſer als ich! ich, 
der alte Kammerdiener ſeines Vaters! ich, den 
man fine zarte Kindheit une e a 
“und ich konnte ihn verlaffer ] ihren Lockungen 
re geben! ihr Mitſchuldiger werden? — 

Datlemout. (zornig. ) Düpre! — 

Düpré. Ja, guädiger Herr, ihr Mitſchul⸗ | 
diger. Wenn man die Seelenruhe eines alten 
Dieners geraubt bat, der fuͤufzig Jahr untadel⸗ 
haft lebte, ſo muß man auch ſeine Klagen an⸗ 
hören , und Ehrfurcht vor feinen Schmerz baben. 

Darlemoe 1 a Wuth unterdrückend, bey 
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Seite.) Was es mich koſtet, mich zu mäßigen ! 
Eaut.) Mein lieber Düpré! die übermäßige 
Zartheit deiner Empfindung verleitet dich. Koͤnn⸗ 
teſt du 1905 acht Jahren mein Vertrauen miß⸗ 
brauchen? ein ſo wichtiges Seheimniß entdecken? 
Duͤpr é. Wozu wurde mir das ngen? mo | 
ſoflten wir jetzt den Unglücklichen ſachen? wo 
ihn finden? — Ich babeihnen Verſch viegenheit 
gelobt „und ich werde Wort halten; doch nur 
un er der Bedingung, gnaͤdiger Herr, daß fie 
mich nie wieder durch dieſe abſcheuliche Leibren⸗ 
te beſchwichtigen wollen. Ich habe ohnehin der 
Gewiſſensbiſſe genug, und brauche fie nich t zu 
ſchaͤrfen durch cinen entehrenden Sold — js, gu a⸗ 
1 Dar entehrend! (ab.), 


Dritte Scent. 


Darlemont allein, . 
Der Schmerz dieſes Alten quaͤlt und beunru⸗ 


1% 


higt mich. Grauſame Nothwendigkeit! von ee 


nem Zeugen unfrer geheimſten Handlungen ad⸗ 
haͤngig ſeyn zu müffen. — Doch was hab' ich 
zu fuͤrchten? if der Knabe nicht 160 Meilen 
von ſeiner Heimath? iſt er nicht auf die geſchick⸗ 
teſte Weiſe mitten in Paris verloren gegangen. 
Vermuthlich bat man ihn in irgend eine, fromme 
Anſtalt gebracht; vielleicht iſt er auch ſchon fobe, 
Auf jeden Fall, was kaun ein Taubſtummer“ 
eine Waife, nach der niemand fragt, für Aue? 
ſchluß Aber feine Herkunkt geben? — Düpre al: 


2 2 


1 
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lein — fich muß ihn ſchonen — muß mich durch⸗ 
aus ihm rdsern, meinen Stolz, meinen auf⸗ 
brauſenden Cvarakter in ‘einer Gegenwart bezaͤh⸗ 
men, und vor allen Dingen ihn nie aus den 
Augen verlieren. — O Reichtbum! RNeichtbum? 
mie viele Demüchigungen koſteſt du mich! und 
wie theuer eikasfe ich deinen Genuß! 


Vierte Scene 
Darlement St. alme. 


St. Al me. Sie haben mich rufen laſſen, 

mein Vater! b 

Darlemont. Ja, mein Sohn, noch 
einmahl will ich mit dir fpıeben; aber zum letz 
ten Mahl! hoͤrſt du? zum letzten Mahl! wenn | 
du dich nicht ohne Rückhalt in meinen Willen 
füͤgſt. — Darf man wiſſen, wo du den ganzen 
Morgen geweſen bil? 

St. Alm e. Beſter Vater! — ich bin un⸗ 
faͤhig mic zu verſtellen — ich ee, von dem 
Präſidenter. 

Dariemont (eifanodehn) Wie? ohne mich? 
was N du dort? 

Alm e. Ich ſchüttete mein ganzes Herz 
vor 10 aus — machte ibn zum Vertrauten 
meiner Liebe zu Fräulein Ftanval. | 

en Unis (beitig.) Wie? du hatleſt 
die Verwegenheit — | 

St. Aen. Jh weiß, 4 geſchab wiede 
ihren Wilen, aber urtheilen fie von der Ge⸗ 
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walt meiner Leidenſchaft, da ſie mir ſogar den 
Gedanken, ihnen zu mißfallen, erträglich machte. 

Darlemont (mit verbiſſener Wuth.) Und 

was hat der Praͤſident dir gean wortkt? 

St. Alm. O mein Vater! welche edle 
große Seele! — ja, ſo dacht ich mir ibn! 

| Darlemont. Was ſprach er? antworte! 

St. Al me. Seine eigenen Worte? „Die 
Verbindung zwiſchen ihnen und meiner Tochter 
waͤre meinem Herzen wertb, und für mein 
Alter troͤſtend geweſen; oder die Wahl, die ſie 
getroffen, iſt untade haft“ 

Darlemont (der nach und nach de 
Wie? | 

St. Alm e. „Die Bande, die he an ein 
fo vollkommenes Geſchoͤpf köuͤpfen, meſſen un. 
auflöslih ſeyn! 

Darlemont (bitter lachend.) ue floslich? 

St. Alm e. Meine Ersäplung reißt ihren 
Sen 

Darlemont. Vollende! vollende! 

St. Alme (ſchuͤchtern und ſtockend.) Zuletzt 
hat er mich verfihert , daß meine Freymuͤthig⸗ 
keit ihm weder mißfalle, noch ihn beleidige — 
daß er den Grund derſelben billige — daß er 
ſogar feinen Einfluß auf fie a wenden wolle, 
um ihre inwilligung — ja ich heffe, er werd 

bald ſelbit bier ſeyn, für mich zu bitten. 

Darlemont (der waͤhrend dieſer Rede krampf⸗ 
hafte Bewegungen äußerte.) Und du ſchmecchelſt 
dir wehl gar, ich werde feinen Bitten Gehör 
geben? mich zum Spiel welk deiner veswegetzen 
Laune herleihen? 


RO le Taubſtumme. 
Alme. Mein Vater! — 


05 rlemon t. Gab es je einen unglückli⸗ 


4 


chern Menſchen als mich! Ich werde Beſitzer — 
(er ſtockt ein wenig) einer anſehnlichen Erbſchaft, 


ich will mich derer bedienen, um meinem einzi⸗ 


gen Sohne eine von den erſten Famillen der Pros 


vinz beneidete Verbindung zu verſchaffen; und 


nachdem ich endlich alle Hinderniſſe be kaͤmpft, 
durch mein Gold alle Vorurtheile gehoben babe, 


— ſo tritt mir ein Undankdarer in den Weg, 


der Rang uud Reichthum von fich ſtoͤßt! 


St. Al me. Wis ſollen mir Nang und 


Reichthum? — Clemeutinens Gemahl, das 


ſey mein Tite 1 ir Herz mein koſtbarer Schatz! 
Darlemont. Unſianiger! der du ſo den 


Ueberfluß verſchmaͤhſt, du weißt icht, was es 
koſtet, Ach ihn zu verfihaffen! (Er ergreift ſei⸗ 
nen Arm und führt ihn einige le Lorwäke) 
Nein, nein! du weist es nicht! 


— 


St. Al 11 E. So groß auch die Opfer gewe⸗ 


fen ſeyn mogen, welchen ſie ihre Glücksgüter vers 
danken, find ße wohl mit denen zu vergleichen, 
welche fie von mir fordern? — Ich liebe! — 


ich beihe an! — noch mehr — jetzt darf ichs 


ſagen — ich werde ge liebt! 
Dar te m ont Woher weißt du das? 
St. Al me. Bon Clementinen ſelbſt. 


Dar lerrons . Und das Geſtaͤndoiß einer 
armen Dirne gaͤlte mehr bey dir, als dle glänzen. 
den Aus ſichtetz, Die ich dir oͤffne! z Verführung ö 


1 


| — ein gelegte Schliagen — 
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St Al me. Mein Vater! — zerreißen fie 
dieß offene, dieß allzufühlbare Herz! thun ſie 
all- s, um meine Liebe zu vernichten! aber erſpa⸗ 
ren fie mir den Schmerz, den Segeoſtand mei 
ner Liebe laͤſtern zu hoͤres! — Das zu ertra⸗ 
gen, iſt meine Vernunft zu. ohnmächtig! — Ale, 
Clementine hat mich gefeſſelt auf ewig! doch 
obne Kunſtgriff, ohne Vorſatz; ihre bezaubernde 
Reitze, ihre vollkommenen Tugenden, ihre ta⸗ 
delloſe Geburt — das allein waren ihre Sl 
gen. er 

D arle m. (einen A! genblick verlegen und fact bee 2 
ſchämt.) Zum letzten Mahle, böre den Befehl 
deines Vaters“ — du mußt dem Se Sran⸗ 
val entſegen. 

St. a Im e. Lieber ſterben! a 

Darlem. (inf) Meine Ruhe ſteht auf Nan 
Spiele — 5 
or Alm e. Und mein e | 
Ä Darlem. e ) Ergieb 5 meinen Wün⸗ 
ſchen. 

St. Al me. ich werde geliebt! b 

Darlem. (ihn umoemtud.) Mein Sehn! ich a 
beſchwoͤre dich! 
e. Al me (im mit kir dlichte Sinti telt die 
Hand k if: nd.) Ich werde geliebt, mein Vater, 

Oar lem. (tößt ibn wüthend von ſich.) Ge⸗ 
ung! — fort! (St. Alme will noamals | ſelut Hand 
el; ; er zleht zurück.) Fort! 
N (el. Alme geht mit ſchmerzvoller 06 
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Fünfte "ein 
Darlement allen. 1 
(er gebt verdutzt. Nach einer Maut.) Nie wird 5 
es mir gelingen, dieſe heftige Leidenſchoft zu zaͤh⸗ 
men — Dieſe Verbindung mit der einzigen Toch⸗ 
ter des Pröfidenten, fie würde meinen Credit 
meinem Reichthun gleich geſtellt haben, und mir 
eine Schutzwehr für jede mogliche Gefadr ge- 
worden ſeyn. — Mein liebſter Wunſch! mein 
einziger Ehrgeiz! fo iſt deun alles zertruͤmmert! 


„„ 
Darlemont. Dübois. 

Dubois. Der Herr Advocat Sranvalwirnfät 
eine geheime Unierseduug mit dem guädigen 
Herrn. ; 

Darlem. (befttg.) Der Advocat Sram 

Dubois. Ja Ew. Gnaden. 

Darlem (wech elner kurten Pauſe.) Sa, ich 
rev nicht zu Haufe, | 

Dubois (ob) 

Darlem (allein.) Der kommt auch, noch mich 
zu überreken, mit die Verbindung mt feiner 
Schweſtet anzupreiſen Das iſt alles gar fein 
unter ihnen verabredet; aber ich werde dem zu 
bege znen wiſſen. — Dieſe Herren Rechts gelehr⸗ 
ten von großem Ruf bilden ſich ein, jet en Rang, 
jeden Reichthum dafwiegen zu koͤnnen Es 
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iſt mir herzlich lieb, dab ich im Stande bin, 
den Uebermuth von dieſem bier zu beugen. Es ſoll 
erfabren, daß — 

Dübois (kommt zul.) Der Herr Advocat 
Sranval ſendet niich noch einmal, um dem gnä⸗ 
digen Herrn zu ſagen, daß er in Begleitung des 
Abbé de l' Epée bier ſey, des Lebrers der Taub⸗ 
ſtummen zu Paris. 

Darlem. ne) Des abe da Er 
pee? 

Dubois. und daß beyde Ew. Gnaden die 
wichtigſten Dinge mitzutbeilen haben. 

Darlem. (bey Seite in großer Verwkerung.) 
We! che Abndung! — Alles int ſich zu ver: 
ſchwoͤren — zu meiner Qual — 

Da rlem (der ſich mit Ertſchloſſenbeit zu waff⸗ 
nen ſucht.) Nun webl — laß fie eee 

Di uͤbeis. (eb. 0 5 


Siebente e S cent. 


Darlemont alleiu. 
Schrecklich Ahndung! — fie muß ſich anf 


klaren. — Was will die er berühmte Mann in 


Toulouſe? Was ſucht er bey mir? — ſollte nach 
acht Jahren — trotz aller Borfiht — werde ich 
denn nie einen Lugenblick der Ruhe finden! — 
ri I — man oͤmmt! — $: ſtigkeit — Unbefan⸗ 
genheit life lo Argwohn 0 


NS 
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Achte Scen:. 1 


Frauval. Der Abbe dei’ Ener. Darle, 
monk. 

(Dübois fest ihnen Stühle Er, 0 
Abbé (mir einer una) Mein ER 285 | 
Darle m. (bewillkommt fie, und ſetzt ſich dann 

zwiſchen beyde.) Sie haben verlangt, mich insge⸗ 


15 heim zu ſprechen? — darf ich fragen — 


Srauval. Das Intereſſe fur den Vater | 


. meines Freundes; die Pflicht, eine große Hand⸗ 


lung der Gerechtigkeit zu erfüllen, das ‚find die 
Gründe, die uns beyde herführen. 

Dar lem. Erklären fie ſich naher. 

Abbé (ion ſcharf bevbachtend.) Ich werde Be 
ſehr in Erſtaunen ſetzen. — Vernehmen ſie alſo, 
daß der Zufall — oder vielmehr der, der die 

Schickſale der Nenſchen leltet! u. den jungen 


Grafen Solar, ihren Neffen, in meine et au 


geliefert bat. 
Darlem dit In ſchrcſcher Bea 
Branvpal, Ja, diefee junge Taubſtumme, 


deſſen Vormund fie waren, er lebt noch! — In 


ſeinen Nahmen fordert heute der Herr Abbe de 
l' Spée ſeine Güter und feinen Stand zurück. 
Darlem feine Verwirrung verbergen wollend.) 


Julius, ſagen fie? — lebe noch? — 


Abbé. Mich hat Gott durch feines Daſeyns 
e belohnt. 5 


Darlem. Das wurde mir eine große beine 
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de ſeyn — aber leider if es nur ein Maͤhrchen 
der junge Graf ſtarb zu Paris ra find 
jetzt ſchon acht Jahre — 

Abbes. (mit fgirfen Ble.) Sind fie deſßen 
ganz gewiß? 2 

Fran va l. Man koͤnnte ſie hintergangen I ha⸗ 
ben. | | 
Darlem. I ſelbſt war zugegen ut 
Abbe Sie ſelbſt gegenwärtig ? in feinen 
letzten Augenblicken? — haben ſelbſt den Leirhusm 
dieſes Ungluͤcklichen geſehen? ? © recht, was man 
ſehen neunt? 

Darlem. (verwirrt.) Ohne mich auf alle die⸗ 

e Fragen einzulaſſen, ſo iſt es ſchon genug, 
wenn ich ihnen ſage, daß der Tod des Grafen 
Julius von Solar zu jener Zeit gerichtlich erwie⸗ 
ſen, und durch ein geſetzliches Document außer 
Zweiſel geſetzt worden. | 

Abbé (mir feſtem Blick auf Nate d Dieß 
Doeument iſt ſalſch! — und in dieſem 9 Augen⸗ 
blieke bin ich mehr als jemahls davon überzeugt. 

Darlem. Und worauf gründet ſich dieſe 
Ueberzeugung? 

Abbé. Entſchuldigen fie meine Se 
keit — aber dieſe aͤngſtliche Verwirrung — alles 
verraͤth fie wider ihren Willen. 5 
Darlem. (setzt auf) Sollte man ſich un⸗ 
ter fangen, einen Argwohn auf mich 

Abbs (der nebſ Frenocl gleic falls gufſteht.) e 
Greis, der ſechszig Jahre lang die Natur ſtu⸗ 
dierte, alle ihre Bewegungen und ee bis 


. 
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zur Quelle e, einem ſolchen wird es nicht 
ſchwer im menſchlichen Herzen zu leſen. — Ein 
einziger meiner Blicke war hinreichend, mir das 
ihrige zu enthuͤllen. 

Darlem. Ich habe mir nichts vorzuwer⸗ 
fen — ich bin ihnen keine Rechenſchaft ſchuldig 
— Mit welchem Rechte, in der That, mit wel⸗ 
chen Anſpruͤchen kommen fie beyde hierher? —. 

Abbé. Meine Rechte? — Acht Jahre der 
Mühe, Sorge und Geduld! das Recht jedes 
Edeln, ſeines ungluͤcklichen Nebenmenſchen bey⸗ 
zuſtehn! meine Anſpruͤche? — Ich habe uur ei⸗ 


nen, den ich geltend machen werde; mir ver⸗ 


traute Gott den Grafen Julius von E Solar, um 
ihn zu lieben — zu unterrichten — zu rächen. 
Ich gehorche nur ſeinem ewigen Rath, chluß. 
Darle m. Ihn raͤche,? 
Fran val. Auch meine Rechte ſind nicht 


minder heilig. Das erſte iſt: das Zutrauen die⸗ 


ſes beruͤhmten Mannes, der mich erkohren hat, 
ein Werk zu vollenden, das Schöͤnſte, das je 
die Menſchlickkeit ehrte! Das zweyte iſt die 
Pflicht, welche mein Stand mir auflegt, den 
Schwachen gegen den Maͤchtigen zu vertheidigen, 
jedem Unterdrückten meinen Arm zu leihen. 

Darlem. Von welcher Unterdruͤckung be 
liebt ihnen zu ſprechen? 


Frauval. Was meine Anſpruche⸗ betrifft, 755 


ſo hab' auch ich nur einen: ich wuͤnſche der Ver⸗ 
mittler zwiſchen 1 und dem jungen Grafen 
zu he 


7 
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Darlem. Ich verſtebe fie nicht. 

Fraudal Seinen Anforderungen kann fie 
nichts entziehen. Schuldig oder nicht, auch koͤn⸗ 
nen fie alles wieder gur machen. Vertrauen fie 
ſich meinem Eiſer, und fern fie feſt verßſckeit, 
daß, nach dem Intereſſe der Waiſe, deren Vers 
theitiger ich bin, nichts, nichts auf der Welt 
mir mehr am Herzen liegt, als die Ehre des Das 
ters, meines Freundes. | 
Datlem. Aber noch einmahl! weſche Ve⸗ 
weiſe, welche Merkmahle haben ſie, daß gerade 
dieſer Taub ſtumme, fir den fie ſich fo ſtark in⸗ 
tereſſiren, der junge Graf Solar ſey? 

Franval. Alles ſtimmt uͤberein. 

Abbé. Die Zeit ihrer Reiſe »ach Paris, die 
naͤhmliche, da man ihn in meine Haͤnde lie⸗ 
ferte — 0 
Fran val. Die naͤhmliche, da man die Nach— 
richt ſeines Todes hier verbreitete; ſein Alter, 
ſeine Gebrechen — 5 

Abbé. Eine auffallende Nehnlich keit mit ſei⸗ 
nem Vater — . 

Darlem. Eine Aehnlichkeit? A 

Abbe. Seine Freude, feine Eemuͤthsbewe⸗ 
gung beym Eintritt in dieſe Stadt, beym An⸗ 
blick die ſes e — \ 

Franval. Die Entdeckung eines vormahli⸗ 
gen Bedienten feiner Neltern — 

Abbé. Endlich auch das ge oe 
Wee Neffen. 

Dae in. Sein 1 Geſtͤndniß? 
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* 


2 Fran val Die N Nachweiſungen, die er mit 


ſo viel Zuverſicht und Beſtimmtheit ertheilt — 


Darlem. Nachweiſ ngen? 5 

Abbé. Das ſeßt ſie in Erſtaunen? Sie er⸗ 
warteten freylich nicht = ein unglücklicher i 
Taubſtummer 7 5 | 

Franval. Sie ſollen wiſſen ‚ daß Julius in 
dieſem Manne einen zweyten Schöpfer fand; daß, 5 
durch ſeinen. Unterricht geleitet, durch feine Tu⸗ 
genden genaͤhrt, von feinem Genie entflammt, 
er jetzt ein Muſter einer vollfommenen Erziehung 
aufſtellt. — Er iſt unterrichtet von dem Ver⸗ 
gangenen, kennt das G.egenwaͤrtige, nichts ent⸗ 

ſchluͤpft ſeinem Scharfſinn, alles druͤkt Bilder 


1 ſein Gedaͤchtniß — ſelbſt ſie ea 


Darlem (mit ſteigender Verwlrr ag.) Nein! 
nein! nimmer werd' ich dieſen Unbekannten an⸗ 
erkennen! Der Tod meines Neffen iſt nur zu 


gewiß, und ich bin bereit, vor jedem e 


ſtahle — | 

Fran al Ber: nen ſie wohl, was fie 1 1 oh 
Es lebt noch mehr als ein after Richter, der in 
den Zuͤgen dieſer Waiſe leicht die Zuͤge eines 


M nes wieder aufſpuͤren moͤchte, deſſen Anden⸗ 


ken ganz Toulouſe ehrt, Bedenken' ſie, daß kein 
Einwohner dieſer Stadt ungerührt bleiben wird 
bey der Erſcheinung des jungen Grafen, bey der 
Erzaͤhlung deſſen, was dieſer Menſchenfreund für. 
ihn gethan, bey dem Anblick dieſes ehrwuͤrdigen 
Hauptes, deſſen graue Haare die Zahl ſeiner 
Wohltgaten bezeichnen. No h einmahl, huͤthen ſie 
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ſich vor den Michler enhien dort würden ſie be⸗ 
ſchaͤmt, und auf immer entehrt werden. | 
Dar lemont. Ich fuͤrchte nichts. Selbſt, 
daun, en das gerichtliche Documen t für falſch 
erklärt würde, kann das Geſetz doch nur diejeni⸗ 
gen beſtrafen, die es unterzeichnet haben. 
Fkanbal. Und wenn dieſe Zeugen fie der 
Veſtechung anklagen? Sie ihren Mitſchulbigen 
nennen? Sie wuͤrden der Rache des Geſetzes 
nicht entfliehn, und jener Schande heilen. S. ie 
ſchautern? 
Abbe. Das eke ne ſchwebt auf ihren 
Lippen, ehilapen fie ihr e 
Franval. Vefreyen ſie ſich raſch von den 
Marten, die ſchon ſo lange in hren u 
kochen. f 
% Ab bs. Sie wiſen ict, wie ſche das fier- 
wuͤthige Bekenntniß eines Vergehens die Bruſt 
erleichtert. 


| Stand af (fast eine feinen Hi de.) Folgen ſte 
unſerm Rath! 
Abbé (ergrelft die HR Wagen fie ue 
Bitten? 
| Datlemont (elt ſich totzig los.) Laſſen fe 
mich! laffı ſſen fe mich! (Er tritt einige Schritte vor, 
und bedeckt fein. Geſicht mit bedden Händen.) 
Abbes (leiſe zu Freyral.) Er iſt erſchuͤttert. 
Jetzt den letzten. Streich. (Er gehe en die Thie, 
15 öffnen he" und u | 
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Reunte Seene, 


Theodor. Mariane. Vorige. 
Abbé (füpet Theodor gerade vor Darlemont , fo, 
daß deſſen erſte Blicke, wenn er ſich weer auf 8 755 
dor fallen möſſen) 
| Darlemont (bevſefte, indem er ſich 0 feſſen 
ſucht) Dieſe beyden Menſchen haben eine Ge 
walt — einen Scharfſinn — Muth! Muth! — 
(Er heuchelt eine t:oßige Stellung, wendet ſich and er⸗ 
blickt Theodor) Gott! (Et ſteht e ich wle vom 
Blitz 9 teoffen. ) 5 
heo bor (ftrirt Darlemont, ſchreyt, 15 
in ſeines Lehrers N „und deutet durch Zeigen 
an, daß er 1 Vormund erkannt hat. Paufe.) 
Abbé. Nun mein Herr? zweifeln fie noch, 
daß Juli von Solar noch lebt? 
| Darlemont. (immer in der böchſen Behür⸗ 
gung ) Er — mein Neffe? 1 
Franval. Wie? noch immer — | 
Darlemont. Wenn er Julius wäre — 
warum wiirde er mich fliehen — warum kaͤm' 
er nicht in meine Arme? 
Abbé. Wenn er nicht Julius ware, wars, 
um dieſes Schrecken beym Anblick des Urhebers 
feiner Leiden? Ja! wenn ich bis jetzt noch hätte, 
zweifeln koͤnnen, dieß Zeugniß der Natur wurde 
19 8 Zweifel vernichtet haben. . 
Darlemont (obne iemand aninſehen.) Ich 
erkenne ihn nicht, und werde ihn nie erkennen! 
bis gerichtliche Beweiſe — 


Hiſtoriſches Drama. 81 


A bbs. (ſich Ihm nüßtend.) Sie erkennen ihn 
nicht? — woher denn dieß Zittern? 

Darlemont. Wer? ich? 

Abbé. Woher der unwillkuͤhrliche Shen 
beym Anblick des jungen Grafen? 

Franval. Warum vermeiden 0 e noch jest 
ihn anzuſehen? 

Abbs. Sie kaͤmpfen umſonſt gegen. die 
Natur. 

Theodor. (macht ſehr lebhaft mehrere Zei⸗ 
chen, er legt die gekruͤmmten Finger auf jeden ſeiner 
Aermel, dann auf die Unterfleider ! und ſucht, 
mit einem Worte, ein Kind zu bezeichnen, dem 
man die Kleider vom Leibe reißt, und es dann mit 
Lumpen bedeckt.) 

Abbé. Mein Zoͤgling ſelbſt verſichert mich 7 
daß er ſie erkennt; daß ſie es ſind, der ihn nach 
Paris fuͤhrte, daß ſie es ſind, der — 
Darlemont (trotzlg.) Genug! ich bin et 
muͤde, ihre Uiberlaͤſtigkeiten zu ertrageu. Bor 7 
verlaſſen ſie mich! Alle! 

Franval. (mit Kraft und Wiicde.) Wir ſind 
nicht bey ihnen; wir ſind in dem Pallaſt des 
Grafen Julius von Solar. 

Darlemont. (auß'r ſich.) Fort, ſage ich! 
oder fürchten fie meinen Zorn. Ä 


\ 
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S t. Alme Die vyrtste“ 5 

St Alme. bag) Weſch ein fonderbareg 
Geruͤcht? — Sollte ma n fie zu beleidigen wa⸗ 
gen! mein Vater? — Was ſeh ich! Franval! 

Tbeb or (erkennt St. Alme, wirft ſich 

mit einem e in 8 5 Nene, und 
liebkoſt ihn) 

St. Alme. Wer it der; junge Menſch, we 
fen Liebkoſangen — 

Fan val. Es iſt ihr Vetter Zulu, ihres 
Vaters Muͤndel — 
St. Alm e. (im Freudentaumel.) War e 


11 moglich! ! 


Sarlemont. Betrug, mein Sohn. 
t. Alme. Nein! nein! Zwar hat die Zeit 
dieſe Zuge verandert, aber ic fable 95 mein 
Herz 

D ar Mensa Betrug ſagich dir! ein alt: 
ſtrick, den man uns legt. 8 

St. Alme. Ein Fallſtrick? — das vermag 
ich ſchnell zu entfiheiden, (Er Areift Tbeodors richten 
4 muß, und zeigt eine Narbe.) Er iſt s! ö 

Darlemont Wie! ? . 

St. Alme. Ja er iſt's! ſehen fie da die 
Wunde, der ich mein Leben verdanke. Er iſt' 8 
mein Retter! (umarmt Theodor innig 

Darlemont. St Alme! geh auf de! im 
mer! 
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St. Alme. Wie? meinen Julius von mie 
reißen? 

Darlemont. Geh oder zittre! 

St. Alme. Nein! und ſollte ihr Fluch mich 
augenblicklich treffen! ſollte der Blitz des Him⸗ 
mels mich vor ihren Augen zerſchmettern! Er 
war mein erſter Freund! der Geſpiele meiner 
Kindheit! wer mag der Natur widerſtehen! 

(er ſchließt Theodor aufs neue in feine Arme.) 

Darlemont. (wirft ſtch mit Scham und 
Wuth in einen . und kehrt den uebrigen den 
Rücker zu.) 

Abbs. (nach einer Pauſe zu Darlemopt.) Und 
dieß Schauſpiel ruͤhrt fie nicht? ſie koͤnnen un⸗ 
empfindlich bleiben bey unſer Aller Shränen ? ben 
der ſanften Ruͤhrung in unſer Aller Herzen? 

— Ach, mein Herr! wie ſehr beklage ich fie! 
Franval. Weichen fie der Gewalt der Um⸗ 
ſtaͤnde, widerſtehen ſie nicht laͤnger; ihr eigener 

Sohn 
et Alme. Mein Vater! im Rahmen Got⸗ 
tes! u 

Darlemont. Schweig! (in dem Abs vnd 
Franval.) Nein! nein! ich kenne dieſen Taube 
ſtummen nicht! Was fie auch fagen moͤgen, was 
für Beweiſe Ge auch anfü ihren moͤgen, ich wer⸗ 
de die Aechtheit des Todtenſcheins und mein Necht 
zu behaupten wiſſen. Befreyen ſie mich von 
ihrer Gegenwart! fort aus meinem Haufe! 

Abbe (ergreift Trede.) Komm, ung! 1 

2 i 52 
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Waiſe! ſchwache Pflanze! (dem fo lange vom 
Sturme geben,t! pier wiſcht Theodor ihm mit ſei⸗ 
ner Haad fonft eine Thräue aus dem Auge.) Komm! 

wenn die Geſetze dich nicht raͤchen; wenn Be⸗ 
trug und Habgier dich aus deiner vaͤterlichen 
Heimath verjagen, ſo ſoll dir doch eine Freyſtatt 
bleiben, das friedliche Dach, und das Herz dei⸗ 
nes alten de l Epe. 

St. Alme Cult Rannenbtr Ehrfurcht. 8 De 
Epe. 

A b be (zieht Theodor nach ſich; indem beyde 
noch einen Blick auf Darlemont werfen, der un⸗ 
beweglich mit niedergeſchlagenen Augen da fißt. gg 
riane folgt ihnen zur Thuͤr.) 

Franval. (iu Derlemont, indem er el. Alme 
die Hand dehckt.) Wenn ich bis jetzt diejenige 
Schonung bewieſen habe, die ich dem Vater mei⸗ 
nes Freundes ſchuldig glaubte; ſo ſeyn ſie ver⸗ 
ſichert, daß ich von nun an meine Pflicht in ih⸗ 
rem ganzen Umfang erfuͤllen, und mit der Kraft 
mich ruͤſten werde, welche die tiefſte Verachtung 
gegen ſie mir einfloͤßt. — Welcher Schatten von 
Hoffnung ihnen auch noch uͤbrig ſeyn mag, wel⸗ 
cher Trotz auf Macht und Reichthum; ſie wer⸗ 
den mir nicht entſchluͤpfen! nein wahrlich! ſie 
werden mir nicht entſchluͤpfen! (Ab mit den übrigen.) 

St. Alme. ibn vergebens zurückhaltend.) Fran⸗ 
val! mein Freund! — in einigen Minuten bin 
ich bey ihnen. f | 
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Eilfte Scene. 


Darlemont. und St. Alme. 


Darlemont cry Selte.) Endlich ſind ſie 


fort! 
St. Alme. (urlakebreab. ) Mein Vater! 
hoͤren ſie mich! 
Daarlemont. Fort von mir! 
St. Alme. Es iſt Julius! koͤnnen ſie noch 
Ä zweifeln? 
Darlemont. Verlaß mich, Elender! 
St. Ale. Sie ſtuͤrzen uns ins Verderben! 
Darlemont. Du allein, Du allein! Du 
— Unſinniger! — Deine Unbeſonnenheit — 
aber ich werde alles wieder ins Gleis bringen. 
(Er will gehen.) 

St. Alme (feinen Fügen, Hält ibn em Klei 
de zurlick) Bey allem, was ihnen am heiligſten 
iſt! hoͤren ſie nicht den Ehrgeitz, der ſie in den 
Abgrund ſtuͤrzt! Geben ſie die Guͤter zuruͤck, 
die uns nicht zugehoͤren! (Daorlemont verſucht vr» 
gebeus ſich loszureißen; Wuth blitzt eus feinen Augen.) 
Hinterlaſſen fie mich in Armuth, mir wird doch 


ein ehrlicher Nahme bleiben, und ich werde ihr 


Andenken lieben duͤrfen! — Mein Vater! ſie 
hoͤren mich nicht! — Sie fliehen! — Sie 


wenden ihr Geſicht von mir! — Mein Vater! 


e Sie beſchimpfen uns! — Sie beſchimpfen uns: 
ö (Darlemiont reißt ſich los.) 


(Der Vorhang faͤllt.) 
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Sin ft are 


Das Zimmer des en En 


Erſtt weh 


2 . 0 10 ſitzt an. feinem Schreibtiſch. Neben 
7 ihm Theodor, welcher in einem Buche lieſt, 
und zu gleicher Zeit die Finger der. rechten Hand 
dann und wann bewegt, um gleich ſam die Wor⸗ 
te, welche er lieſt, auszudrücken; welches eine 
Gewohnheit der Daubſtummen iſt. D e l' Epe e 
geht auf und nieder, bald nachdenkend, bald 
theilnehmend an dem, was Franval ſchreibt. 4 
In der Mitte der Bühne fisen Mod. Fran⸗ 
pal und Clementene mit weiblicher Arbeit 
beſchaͤftigt. Clementine blickt oft nach ihrem 
Bruder mit peinlicher Unruhe. 


Clement. Dominik bleibt ſebr lange aus. 

Mad. Fr an val. Wie gewoͤhnlich. 

Fraval (ſchrelbend.) Ich kann mich der Be⸗ 
klemmung nicht erwehren, die ich bey Aeon 
die ſer Klage empfinde. 

Med. Fran val. Ich will doch nicht hof⸗ 
fen, mein Sohn, daß du dieſen Darlemont uch 


immer zu ſchonen ſuchſt? 


* 


* g 
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Abbe Wahr iſts, er iſt ein großer V Böe⸗ 


wicht! Nie haͤtte ich geglaubt daß er unſern 
Vorſtellungen, und vor allem dem Aublick dieſes 


Ungluͤcklichen widerſtehen wuͤrde. 


Mad. Fran val. Ein Räuber, deſſen Stra- 


ſe man nicht zu ſehr beſchleunigen kann. 


Franval. Sie haben Recht — aber der 
Sohn — 
Clement. Der junge Mann erweckt all⸗ 
gemeinee Intereſſe. 

Abbs (heftet einen fisch enen Bläck auf Cle⸗ 


mentinen, und gibt zu verſtehen, daß er ihre Liebe 


e ) 

Franval wirft bi: Feder weg) Sein bio! er 
Nahme bricht mir das Herz 3, und wider Willen 
ſchluͤpft die Feder aus meiner Hand. a 

A bbs. Ich fühle die Größe ihres Opfers, 
aber meine einzige Hoffnung cube auf ihnen. 

Fran val ſſich er, anna). Ja, ich verſpre⸗ 


che ihnen Sieg, und ihrem Theodor Rache! — 
Aber verzeihen ſie der Freundſchaft dieſe unwill⸗ 
kuͤhrliche Bewegung. 


Abbe. Ich dieſen edlen Kampf tadeln? 1 


f lich? ich theile ihn vielmehr. Konnte Schonung 


uns zum Zwecke führen, ich wäre der erſte, der 
Schonung empfoͤhle. Aber der verſtockte Darle⸗ 
mont wird nur der Gewalt weichen, nur der 
Donnerſtimme des Geſetzes gehorchen. i 
Franval. Ja donnern ſoll das Geſetz! 
Diere Klage \ einmahl uͤbergeben, und nichts 


rettet ihn mehr vor der Schande — Was wird 
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alsdann aus ſeinem ungluͤcklichen Sohne werden, 
deſſen zartes Ehrgefuͤhl! — ach! möchte es ihm 
noch jetzt gelingen, ſeinen Vater zu uͤberreden, 
daß er den ſchrecklichen Spigen des Aubbeucht zue 
vorkomme. 
Mad. Franval. Du wirſt ſehen, der Alte 
gibt nicht nach. 5 
Clement. Und warum nicht? wenn oft ei⸗ 
nes Vaters Stimme verirrte Kinder zur Tugend 
zurckfuͤhrt, warum ſollte nicht auch die Stimme 
eines ſolchen Sohnes auf das en Herz | 
wirken koͤnnen? g 
Abbé (fir beobachten.) Ich denke, wie ſie, 
und zähle viel, ſehr viel auf dieſen Juͤngling. 


Zweyte Scene. 

St. Alme Die Vorigen. 
St. Al me (tritt niedergeſchlagen herein, ohne 
bemerkt zu werden, und bleibt im Hintergrunde ſtehen.) 

Fran val. (schreibend. Ach! er weiß nicht, 
daß die Hand, die er ſo oft in der ſeinigen drückte, 
in dieſem Augenblicke die Klage gegen Hit: Var 
ter niederſchreibt. 

St. Alme (ſeuftt rief.) 

Abbe. Da iſt er. 

Fran val (euſſpe ue end. ) Gott! | 

(Allgemeine Stille eines Augenblicks.) 

St. Alme (nadert ſich Frauvol mit Würde, dee 
die Ay en niederf tage‘ Ich murre nicht — was 


\ 
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ſie thun, iſt recht — es gibt Lagen, wo das 
Gefuͤhl der Pflicht weichen muß. 

Clement. (läßt ihre Arbeit in den Schooß ſin⸗ 
ken, und iſt ſehr niedergeſchlagen.)— 

Abbé. Ach! ſo muß ich, um die Pflicht zu 
N erfüllen „die der Himmel mir auflegte, ein Herz 
wie das ihrige zerreißen! — Sie wiſſen nicht, 5 
mein Herr, wie faner das dem meinigen an⸗ 
kommt. 

Fran val (iu 81. Alwe) So magſt du el 5 
theilen, was erſt in meinem Herzen vorgeht — 


Hier ein ehrenvolles Vertrauen; Gerechtigkeit 


dem Unterdruͤckten! dort die zärtlichſte Freund⸗ 
ſchaft! Ich mag hier oder dorthin mich wenden, 
jeder Schritt bereitet mir kuͤnſtige Leiden! — 

St. Alme (Franval und de „ Eppée bey der 
Hand foſſeud.) Ich erkenne den ganzen Werth dies, 
fer ſedlen Gefuͤhle — aber laßt auch mich die 
Pflicht erfuͤllen, welche die Natur mir ins Herz 
gegraben! laßt mich die Vettheidizung meines 
Vaters übernehmen. 

Fran val (beig) Haben fie vielleicht noch 
Hoff ihn zu ruͤhren? 

St. Alme. Er wollte mich nicht hören — 
er hat mich von ſich geſioſſen — Alles, was 
Ehre und kindliche Liebe mir einhauchten, hab 
ich verſucht — nichts vermochte ihn zu beugen! — 
Er beſteht darauf, den Tod ſeines Muͤndels zu 
beweiſen, und uͤber alles uͤbrige e er 
ein finſteres Schweigen. 

Theodor (erblickt St. Alme in niederge⸗ 
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ſchlagner Ekelunz, er ſpeingt auf, wirft ſein Buch 
weg, und drücket ihn in ſeine Arme) 

Fan val. Ruhig, mein Freund! | 

Abbé. Scheint es nicht, als ob Theodor 15 
verſtanden habe? Als ob er ſie tröften. wollte? 

St. A. me ( Throdo s umermung erwiedernd. * 
Ich habe ihn wieder! — nach einer ſo langen 
Trennung! — Ach! warum muß fh ſo viel 
Bitterkeit in dieſe Wieder vereinigung miſchen — 
Aber ſind ſie denn auch beyde ganz Kemi daß 
mein Vater eaibar iſt? | 


Dritte Scene. 


Duͤpré. Die Vorigen. 
Di N pr é (ohne Hnt und in einer Art von Wahn: 
finn, zu Feonval) Um Gottes Willen, mein Herr! | 
fo eben hoͤre ich von Herrn Darlemont — wär’ 
es möglich — der junge Graf Solar! 
Fran val (auf den Abbé deutend.) Hier ſteht 
der Mann, der ihn rettete. 
| D uͤp r E. Gott! — (Er erblickt Sheober.) Er 
Met — 519 ſeh ihn wieder! 


Theodor (eilt auf Bub zu, ui will in | 
umarmen.) 


N Düpre (wandert (ane Ach! er r glaubt in 
mir nur den Diener zu erblicken, der für feine 
Kindheit Sorge trug! — Er weiß nic daß ich 
ſeiner Liebkoſungen unwuͤrdig bin — daß ich 
5 ſelbſt ſein Verderben befoͤrdert habe — 
wer Alme Du Dü;re? 
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Theodor (durch Zeſchen des Abbé unterrichtet, 
öbet plötzlich auf Düne zu liebkeſeu, blibt tan Au⸗ 
geublick unbeweglich, und entfernt ſich von ihm rück- 


warts Scheltt vor Schritt, Fee und Eıflannen 


aus drücke vd. ) 

Duͤpreé. Aber and meine e Gewiſſensbiſſe muß 
er erfahren! muß vergönnen „ daß ich zu feinen 
Lußen ehen , . f 

(er wirft ſich vor Theodor nieder.) 

Fran va! (bebt in aufe) Faßt euch, und 
unterrichtet uns — 

St. Alme. Er allein begleitete n meinen 1 
ter, als er den jungen Grafen nach Paris fuhrte. 

Fran dal n Düpré.) Es ſind nun ungefaͤhr 
acht Jahr. 

Dupré. Ja, mein berg Koch am Abend 
unſerer Ankunft, empfing ich den Befehl von 
Herrn Darlemont, mir einige Betterlumpen zu 
verschaffen, um den kleinen Aalst zu klei⸗ 
hen: 

A h b é. I een Ent Ra er mir üben 
APR 

Du pre. So bald das 0 0 war, nahm 
1 ihn fein Oheim mit in einem Miethwagen, und 
verſchwand! — einige Stunden nachher kam er 
allein zurück — ich bezeugte ihm meine Verwun⸗ 
derung; ich drang in ihn — und da vertrauet 
er mir, daß er fo eben einen Entwurf aus gefuhrt, 
den er ſchon lange gehegt — den jungen Grafen 
mitten in Paris aus zuſetzen, uad ſeinem San 
ſale zu überlaffen, Enns 
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St. Alme (mi erſtickter Silmm⸗.) Mein Ba- 
ter! — er war einer ſolchen Grauſamkeit fähig! 
Düpre Um des Kindes Güter in Beſitz zu 
Söhne bedurfte es eines gerichtlichen Beweiſes 
von deſſen Tode. Zwey Zeugen waren ihm noth⸗ 
wendig — der eine, unfer Kg — det 
Sold erkauft — f 
St. Ale (legt die Hand euf Düpres sr.) 
Unglücklicher! (Nach einer Pause.) Vollende! 
Branval Und er zweite Zeuge? 
Düpre War ich ſelbſt! 125 
A b 5 6 (erklärt Throber Duͤpres Geſtän dniß. 


Er zeichnet mit dem Finger der rechten Hand einige 


Linien auf die linke, und beugt dann ſeinen Kopf mit 
geſchloßnen Augen uber die rechte Hand, welches den 
Dod ausdrückt, Theodor ſieht hierauf Diipre mit Un wil⸗ 
len an, und entfernt fich von ihm.) 

Duͤpré. Wenige Tage nachher baulkätzen m wir 
Paris — und mit Huͤlſe dieſes falſchen Zeugniſ⸗ 
ſes — 

St. Al me. Halt ein! — ich darf alſo mich N 
länger zweifeln! — O wie zermalmend iſt das 
Verbrechen eines Vaters für den ers 
Sohn! 1 5 

(Er ſi nit in einen Seſſel, Sram leiſtet ihm 
Huͤlfe.) 

Duͤpre Seit jenem Tage find ich 8 
Ruhe! — Der Himmel iſt gerecht! er hat das 
unſchuldige Opfer gerettet! ich bin bereit, oͤffent⸗ 
lich alles zu bekennen! mich ſelbſt meinem Rich⸗ 
ter zu uͤberliefern! — Ich kenne die Strenge 


\ 
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der Geſetze, ich kenne die Strafe, die meiner 
wartet. — Ich unterwerfe mich ihr. Gluͤcklich, 
wenn ich dadurch meine Schuld ausſoͤhnen, und 
das Verbrechen, deſſen Mitſchuldiger ich war, 
zum Theil wieder gut machen kann! 
St. Alme (ſpriagt plötzlich auf, von einen Ge⸗ 
danken ergeiffen.) Ja! ja! es muß wieder gut ge⸗ 
macht werden! ſolge mir, e licher Ereis! 
(Er ztebt Du pre roch ſich. f 
| Duͤpreé. Machen Be mit mir, was fi 
wollen Ä 
ra nal. (ihn zurückhaltend.) St. Alme! 
wohin gehen ſie? 
. Alme. Wohin die Verzmeifung mich 
treibt! | 
Abbe. Bedenken ſie, daß Theodor — 
St. Alme. Sein Anblick vermehrt meine 
Qual! | 

Franval. Was wollen fie 1 

St. Alme. In raͤchen, oder herben. 

9 Abbe. (ihn auch zurückhaltend.) Sie find au⸗ 
ßer ſich — 

St Al me. Laſſen ſie 9 — 9 mein 
Vater! mein Vater! (er reißt ſich los „und ſheit 
fort, indem er Düpre mit ſich zleht.) 


Vierte Setne. 


Die Zurück gebliebenen. 


A bb E. (beruhigt Aprodor, der augguch ſch eins 
urch einige Zeichen.) ® 
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Clement. ( iſt außerſt ni iedergefchlagen , und 
a immer von bern Abbs betrachtet) Ha 

Mad. Fran val. So kennen wir endlich 
ganz die ſchwarze Seele dieſes Darlemont. 

Franval. Die Gebrechlichkeit eines huͤflo⸗ 
fen Kindes benutzen; das Vertrauen eines ſter⸗ 
benden Freundes tauschen; die Rechte des Bluts 
mit Fuͤſſen treten — ich geſtehe, daß ich des 
Zeugniſſes dieſes Alten bedurfte, um fo viel 
Abſcheulichkeit glaubwuͤrdig zu finden. 

Mad. Franval. ind du, mein Sohn, 
fönnteſt noch wanken? — vielleicht abwarten, 
daß fein Credit und Reichthum deine erſten Schrit⸗ 
te hemmte? 

Abb s. Laſſen fie mich Hinze daß Theo⸗ 
dor nicht der einzige iſt, dem ich Herz und Pflicht 
geweiht; daß alle meine zurückgelaſſenen Zoͤg⸗ 
ſinge durch meine Abweſenheit leiden, und daß 
jeder Augenblick mir köſtbar ift. W° 

Franval. Ja — ja ich wiirde ſtrafbar ſeyn, 
wenn ich länger zoͤgerte. ee ſie die 
Anklage. N 
Abbé. und Theodor ER RN * | 

Clement. (bed Seite.) So ie denn keine 
Hoffnung mehr übrig! N | 1 


Fünfte Scene. 
Mariane. Dominik. Die Vorige n.“ 
Mad. Fran val. Kommiſt du endlich 
Dominik — Und bringſt niemand mit dir? 
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Dominik (auſſer Atbem.) Meine Schuld iſt 
es nicht! — ich bin gelaufen — habe geſucht. 
— Zuerſt waren wir bey dem alten Stallknecht 
Peter — er iſt ſeit dieſem 1 mit ſeiner 
Frau ausgegangen. 0 
Marian. Von dort giengen wir zu det e ar⸗ 
men Kutſcherswittwe. 

Dominik. Ueberall niemand zu let 
aber die Nachbarn haben verſprochen, ſie alle 
herzuſchiek cken, fo bald fie zurbekton men. 

Fran val. Ich 115 hoffen, daß ihr die Ur⸗ 
ſache verſchwiegen habt? * 

Dominik. Der 00 drokat kernt mich — 

Franval. (ergreift mit der einen Hond feinen 
Hut, mit der and en die Klageſcheift) Nun ſo ſey 
es. (zu dem Abbé.) Sie und ihr Zoͤgling. beglei⸗ 
ten mich. (Zu ſeiner Mutter und Sen weſter, welche 
letztere von der böchſten Angſt gepeinigt wird.) Sollte 
St. Alme waͤhrend unſerer Abweſenheit zurüc- 
kommen — beruhigen fie ihn — dor aben, du 
liebe Schweſter — wiederhole ihm, wie ſchwer 
es mir färte — aber ein einziger Augenblick des 
Verzugs koͤnnte dem jungen Grafen ſchaden und 
ſeinem Unterdruͤcker furchtbare Waffen leihen, 
Fort alſo! (Sie wollen gehen.) 

Clement. Ich hoͤre jemand die Lreppe 
) herauf ſtuͤrzen. 

Dominik. (nach ſehend.) Es iſt Herr St 
Alme. Großer Gott! in welcher Bewegung! 

* 8 ’ 


b 
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IT Scent. 


Die 8 St. Alme 1 Pr und Dee 
gen in der größten Unordnung. 779 

St. Alme ( berelnſtürzend.) Freund! — 
Freund! (Ee ſinkt Athemlos in Franbals Ar ine, der 
ihn zu einem Seſſel gebetet. Theodor fliege Im 
zu Hülfe, und bezelgt die benen Theilnahme. er 
fammeln ſich um tn.) 
Fran val. St. Alme! Foren ju dir! | 
St. Alme banner Stimme. a Mein Va⸗ 
ter — 4 | 

Fran val. Eiklöre dich — 

St. Alm e. Mein Vater — 

Abbé. Vollenden fie. | 

St. Alme. Durch Dapres Ausſoge zer⸗ 
malmt — bin ich hingeeilt — mein Vater hatte 
ſich eingeſchloſſ en — ich habe die Thuͤre ſeines 
Cabinets aufgeſprengt, — Duͤprs iſt mir gefolgt 
E bat ihm geſagt, daß er alles geſtanden, - 
daß er nun hingehe, ihn und ſich ſelbſt anzuge⸗ 
ben — „ich habe ihr Verbrechen getheilt, fuͤgte 
er hinzu, fie werden meine Strafe theilen !“ 
— Dieſe Drohung erſchuͤtterte meinen Vater 
— ich ergriff dieſen Augenblick — ich ſetzte die 
Spitze meines Degens mir auf die Bruſt — 
„ſoll ich fo jung ſchon entehrt werden, rief ich 
aus, fo will ich lieber vor ihren Augen ſterben? 
ſterben auf der Stelle, wenn ſie nicht ſogleich 
Julius von Solar ſchriftlich anerkennen! — Die⸗ 
fee Ausbruch der Verzweiflung, die nahe Schan⸗ 
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de und die Gewißheit meines Todes haben ande 
lich auf ihn gewirkt — die Natur fiegte — mein 
Vater wurde gerührt — und mit zitternder Hand 

— ſchrieb er dieſe Zeilen 
(Er zieht ein Papier aus dem Buſen; e er 
den Franval hinreicht.) f 

Frauval lie.) „Ich . den Zoͤgling 
„des Herrn Abbe de [Epee, Theodor genannt, 
uyfuͤr den Grafen Julius von Solar, und bin be⸗ 
„reit, ihn in alle ſeine nn wieder ei ee 
„Darlemont.“ 

\ Abbs ((eine Colorte abnehmend.) Allmächtiger 
Gott! empfange meinen Dank! (Er nimmt das 
Papier aus Feanrals Händen „ und reicht es Theodor. ) 
Franuval. (in St. ne.) Freund, welche 
Laſt wälzen fie von meinem Herzen! 
. (Er zerreißt die Klagſchriſt. 

The eo dor (lieſt, wirft ſich dann zu des Abbs 
Füßen, kuͤßt fie, ſpringt Freudetrunken wieder auf, 
hängt ſich Franval an den Hals, tritt dann St. 
| Alme einen Schritt näher, beobachtet ihn, ſcheint 
plotzlich von einer Idee ergriffen, flieht zum Seil 
tiſch, und ſchreibt hastig einige Zeilen unter Dar⸗ 
lemonts Bekenntniß.) 

Franval. Was hat er vor? ' 
Abbe. Ich weiß es nicht. 
St. Alme. Er f renbesdrvehech ber. 
Clement. Thränen füllen fein Auge. 
Theodor (geht zu St. Alme, legt deſſen 


. 
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Hand auf fein Herz, und gibt ihm zu leſen, was 
er En, | | 

St Alme (t t.) „Ich kann nicht glücklich 
ſeyn auf Koſten meines erſten Freundes — ich 
gebe ihm die Hälfte meines Vermögens — er 
darf es nicht ausſchlagen — wir waren von Kind⸗ 
heit an gewohnt wie Beuͤder alles zu theilen = — 
unſere Herzen muͤſſen, bey ihrer Wiedervereini⸗ 
gung auch die ſuͤßen alten Gewohnheiten wieder 
annehmen.“ — Gott! ‚ee drückt Sprotor in ‚feine 
Arme.) 

Abbé (kebr beweat, thut ein Git) Ich 
bin reich belohnt für alles, was ich für ihn 
that. = 
Marjan, Das Bild eines e wohftpätigen 
Vaters! (eu dem anne ) Darf ich hoffen, meine 
letzten Tage bey meinem „% gnädigen Herrn g 
zu verleben? 

Abbe. Sn, gute Frau „ N und alle die al⸗ 
ten Bedienten, die noch übrig find. 

Franval. Doch unter der Bedingung, Ma⸗ 
riane, daß ihr, fo wie wir alle, ein ewiges 

Stillſchweigen über das Vor gefallene beobachtet. 

St Alme. O warum kann ich das Anden⸗ 
ken daran nicht mit meinem Blute ausloͤſchen! 
und wie werde ich jemahls die een deſſe el⸗ 
ben ertragen! ( Ä 

‚abbe (Feenndlic, lächelud, dent er Klee en 
anſieht.) Wenn dae Fra lein ihnen lragen huͤlfe! 
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Kranval. Man ſieht wohl, daß nichts ih⸗ 
rem Scharfſtun eutſchluͤpft. | | 
Mad. Franval. Sie bedenken nicht, daß | 
eine ſolche Verbindung — 
A558, Die Wünſche zweyer Liebenden krö⸗ 
nen würde, zu deren Glück ich ſo gern beytra⸗ 
gen moͤchte. rk | 
Mad. Franval. Wirklich, mein Herr, 
nun ſie find im Stande mich zu bewegen — aber 
wie koͤnnte man auch der Begierde widerſtehen, 
Theil an ihren Woblthaten zu nehmen! 

Abbé (macht Theodor Zeichen, indem er zwey⸗ 
mahl eine Hand in die andere druͤckt, und dann einen 
Ring an den Finger zu ſtecken ſcheint.) 
[Theodor (vereinigt St. Alme's und Clemen⸗ 

tinens Haͤnde, und druͤckt ſie dann auf ſein Herz.) 

Dominik (bey Seite.) Herrlicher Kuabe! 
wenn er ſchon ſtumm ſo fuͤr ſich einnimmt, was 
würde es ſeyn, wenn er reden koͤnnte! 

Clement. Seliger Augenblick! dazu zu hof 
fen ich ſo weit entfernt war! 

St. Alme Ich fuͤhle mein Si uͤck — Worte 
hab' ich nicht dafuͤr! — 

Fran val Nu meiner Ben aber gleich £ 
mein Gefüßl! (iu l'Epér) Wohlrhätiger Mann! 
wie ſtolz muͤſſen fie auf ihren Zoͤgling ſeyn. Ver⸗ 
gleichen fie ihn, fo wis er da vor ung ſteht, mit 
dem, was er einſt war, 155 freuen fie ich ihres 
Werkes 

Abd é (in der Mitte einer Gruppe.) Er iſt wie⸗ 
6 8 5 
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der in ſeiner Heimath! er traͤgt wieder den ehr⸗ 
würdigen Nadmen ſeiner Väter! und ſchon ſehe 
ich ihn umringt von Glücklichen, die er gemacht 
hat! — Es bleibt mir nichts zu wuͤnſchen üb. 
rig! — Allmaͤchtiger! rufe mich zu dir, wenn 
du willſt! Meine Gebeine werden in Frieden 


ruhen! denn ich habe meine a wohl vol. 
endet! 


